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Attramontane Wühlereien in unſerer Provinz. 


die Die polniſch⸗ultramontane Agitation mit ihrer Feindseligkeit gegen 

5 deutſch⸗ preußiſche Regierung geht laugſam aber ſtätig und offenbar 

de planvoller Leitung in unſerer Provinz vorwärts, um allmälig 
ruh 


rpedition der Poſener Zeitung. 


igen Maſſen des Volkes aufzuregen. Auf den Dekanatsver⸗ 
1 umlungen des Klerus in dieſem Sommer beginnend, ſucht ſie immer 
dener ins Volk zu dringen. Zunächſt hat der Herr Erzbiſchof der 
Dihheſe Poſen⸗Gneſen ſich in einer Anſprache an die Geiſtlichkeit ge⸗ 
wandt, um ſie auf die Drangſale, welche gegenwärtig in Deutſchland 
5 die Kirche verhängt werden, hinzuweiſen, damit ſie Muth und Aus⸗ 
1 uer im Kampfe der Zeit bewähre. Wenige Wochen ſpäter, es war 
n Oktober, folgte ein in leidenſchaftlichen Klagen fi ergehender Hir⸗ 
enbrief, worin die Abſicht ausgeſprochen wurde, die beiden Erzdiö⸗ 
gen und ihre katholiſche Bewohner dem „ſüßeſten Herzen Jeſu“ zu 
5 hen, um dadurch die ſchrecklich geſchilderten Leiden und Heim⸗ 
achungen der Kirche abzuwenden. Zu dieſem Zweck beginnen in den 


0 uholiſchen Kirchen unſeres Landes dom 8. Dezember ab regelmäßige 


m dachten, wobei ſich die Gläubigen der vom Staat unternommenen 
Mrchenverfolgung recht bewußt werden ſollen. 
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Doch dieſe auf die Kirche beſchränkte Agitation hat den geiftlichen 
deiern dieſer Bewegung noch nicht genügt. In einem hieſigen polni⸗ 
N en Preßorgan, das mit einem vielgenannten geiftlichen Würden⸗ 
träge in ſehr naher Beziehung ſtehen fol, wurde zugleich die Aires 
gung gegeben, in polniſch⸗katholiſchen Volksverſammlungen die Meſſe 
u bearbeiten, und nachdem für dieſen Gedanken lange genug Pros 
gauda gemacht worden war, veröffentlichte der „Kuryer Poznanski“ 
einigen Tagen, wahrſcheinlich als Fühler, od die Zeit der Aussaat 
ſei, eine Art Programm derjenigen Themeta, welche auf 

gen Volksverſammlungen behandelt werden follen. Um den Geiſt dieſer 
Agitation zu kennzeichnen, heben wir aus den ſieben Nummern nur 
einige Punkte hervor. Es ſoll zunächſt die jetzige Lage der Dinge vom 
Leligioſen, ſozialen und politiſchen Standpunkte aus erwogen werden. 
»Hier wäre nun dem Volke der Verfall der Religion in Deutſchlaudelh 
u zeigen, ihm auch die Beſtrebung der Feinde Gottes (Häretiker, Ketzer, 
Juden), zu denen man es beim Militär hinüberzieht (J), klar zu machen“. 
Z3bweitens wäre „gegen die neue Theorie vom Staalsabſolutismus, 
f welche man jetzt mit ſolcher Eile in der Schule und im Militärdienſte (50 
Zürchzuführen ſucht, die Lehre des hiſtoriſchen (polniſchen?) Rechtes 
und des Naturgeſetzes (Nationalität?) unantaſtbar darzuſtellen, zu 
desen gehört die perſönliche Freiheit, das Eigenthumsrecht, das Recht 
der elterlichen Gewalt (gegenüber dem Schulzwang?) und die Hei⸗ 
Ugteit der Ehe“, welche durch die bürgerliche Trauung entheiligt wird. 

Drittens iſt das Volk „beſonders darüber zu belehren, daß die 
Schulfrage, ſoweit fie Sprache und Religion betrifft, von der Kirche 
hängt“, die als Schützerin des polniſch⸗katholiſchen Glaubens dar⸗ 
beſtellt wird. Am Schluß empfiehlt das Programm, auf den Volks⸗ 
Erſammlungen Petitionen anzuregen zu Gunſten der polniſchen 
Sprache und der Konfeſſionalität in der Schule, ſowie gegen die 

wilehe und für die Abänderung des jetzigen Syſtems der Beſteuerung 

A agitiren. 

Man muß es dem Verfaſſer dieſes Programmentwurfs laſſen, daß 
er das polniſch⸗katholiſche Volk, beſonders in den niederen Schichten, 
nichtig zu beurtheilen verſteht. Wenn er ihm von der Vertreibung der 
Jefuiten und den Mißhandlungen der Geiſtlichen predigen wollte, ſo 
würde er einen allzu großen Eindruck nicht erzielen, weil von beiden 
Seiten allzu oft Anſprüche an den Geldbeutel erhoben werden; da⸗ 
gegen iſt die Darlegung, daß des Volkes eigenſte Intereſſen und 
Neligſten Gefühle durch die Regierung verletzt werden, ganz geeignet, 

N gemeinen Mann mit Erbitterung zu erfüllen, ihm Mißtrauen 

egen die deutſche Verwaltung, Abneigung gegen die Schule, Beſorgniß 

or dem Militärdienſt eimzuflößen. 

Auch das Nationalgefühl ſucht der Verfaſſer des Programms im 
| Anteteſſe der Kirche zu verwerthen, denn indem er dem Volk dargelegt, 
ſehen wünſcht, daß die Religion in Deutſchland verfällt, will er 
Abneigung gegen das deutſche Reich wecken. Ueberhaupt zeigt derſelbe 
das Beſtreben, mit der polnifhen Nationalpartei, welche der Ultra⸗ 
montanismus bisher leidenſchaftlich bekämpft hat, wieder Fühlung zu 


Fangen, indem er einige ihrer Lieblingsprojekte empfiehlt. So räth | 
in ſtebenten Punkt, dem Volke vorzuſtellen, daß es die Preiſe der 
Mm undſtücke nicht in die Höhe treibe, weil dies zur Verarmung des 


andmannes und zur Erhöhung der Abgaben führe; gegenüber dem 
Mulchen Käufer jedoch konnt er ſolche Rückſichten keineswegs und fügt 
| dum: „mit Ausnahme der Fälle, in welchen andere Nationalitäten 
| SA rriren“, dann mag der Bauer nach Herzensluſt den Preis in die 
He ſchrauben oder bei Lizitationen den Deutſchen und Juden über⸗ 
neten „Man warne“, fährt das Programm dann im nationalen Eifer 
ort, „vor Anleihen aus jüdiſchen Händen und Banken und lenke die 
| Ki merkſamkeit auf die polniſchen Kreditgenoſſenſchaften ſo wie auf die 
nerliche Hypothekenbank, welche nicht auf Spekulation, ſondern auf 
Gezenſegteit baſiren.“ f 
0 Der Zweck dieſer Volksverſammlungen iſt klar: alle religibſen 
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und nationalen Gefühle ſollen in dem Volke aufgeregt, alle moraliſchen 
und materiellen Juter ſſen als bedroht hingeſtellt werden, um die Er⸗ 
bitterung gegen das Staatsweſen, dem es angehört, ſowie gegen 
andersgläubige und andersnationale Mitbürger zu beleben, damit die 
Regierung, von Hinderniſſen umſtellt, ſich wieder vor der Kirche, d. h. 
vor der Geiſtlicheit und ihrem Herrn in Rom beuge. 

Eine ſolche geſellſchaftsfeindliche Agitation würde die ult ramontan 
Partei, wenn fie als die herrſchende im Lande zum Opfer der 
Wühlerei auserſehen wäre, mit Maßregeln gegen das Verſammlungs⸗ 
recht, gegen Preß⸗ und Redefreiheit, mit kirchlichen und weltlichen 
Strafen beantworten; deshalb klingt es äußerſt naiv, wenn der 
Korreſpondent des Kuryer“ am Schluß den Wunſch nach einer noch 
größeren Redefreiheit ausſpricht, obwohl die Ultramontanen außer 
Preſſe und Verſammlungsrecht auch noch die Kanzel und den Gottes— 
dienſt zu agitatoriſchen Zwecken benützen können. Wir unſererſeits 
halten eine ſolche Agitation allerdings — wie der „Kuryer“ richtig 
ahnt — für „ſtaatsgefährlich“, aber von unſerem liberalen 
Standpunkte vermögen wir uns trotzdem nicht zu der Forderung zu 
verſteigen, den Ultramontanen die Volksfreiheiten zu beſchränken. 
Unſer Wunſch geht nur dahin, durch geeignete Geſetze das Volk unab⸗ 
hängig von der Kirche zu machen und beſonders die Schule ſo einzurichten, 
daß fie eine Generation heranbilde, welche ſich von ſelbſt dem ftants« 
gefährlichen Treiben der polniſch-ultramontanen Agitation verſchließt. 
— . — SEELE EEE 
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Berlin, 26. Nov. Die heutige letzte Abſtimmung des Abge— 
ordnetenhauſes über die Kreisordnung hat das Reſultat gehabt, 
welches man in den letzten Tagen nach dem Verlauf der Debatten er- 
warten konnte. Aber nicht erwartet hatte man die große Heftigkeit, 
mit welcher die konſervative Partei auch heute noch einmal wieder 
gegen die Politik der Regierung loszog. Freilich konnte die neue Ka⸗ 
puzinade des Herrn v. Meyer nach den vorausgegangenen Reden 
des kampfluſtigen Mannes nicht überraſchen, aber wohl überraſchte 
es, daß auch Herr von Gottberg in ſo ſchroffer Weiſe auftrat. Indeß 
hat dieſer Vorgang einen nicht zu unterſchätzenden Werth, weil er mit 
ziemlicher Sicherheit auf die Stimmung der Konſervativen des Her⸗ 
renhauſes ſchließen läßt. Denn man wird ſich wohl nicht irren, wenn 
man eine Uebereinſtimmung der konfckoutiben [Flemente beider Hüäufer 
vorausſetzt. Jetzt iſt erſichtlich, wie ſehr die Regierung im Rechte 
war, als fie die bekannten Anerbietungen der konſervativen Führer 
des Herrenhauſes, deren Exiſtenz die „Kreuz-Zeitung“ abzuleugnen 
vergebens fortfährt, ohne Weiteres ablehnte, ſelbſt da noch, als ſogar 
auch von Seiten einzelner liberaler Mitglieder des Herrenhauſes die 
Bemühungen der Fraktion Stahl unterſtützt wurden.“) Zur Vexvoll⸗ 
ſtändigung der bisherigen Mittheilungen über dieſe Vorgänge im 
Herrenhauſe möge noch hinzugefügt werden, daß ſelbſt der Präſident 
des Herrenhauſes ſich bemüht hat, eine Umſtimmung des Hauſes her⸗ 
beizuführen. Bei allen dieſen Verſuchen, welche noch bis in die jüngſte 
Zeit hinein gedauert, iſt es natürlich, daß noch immer Nachrichten 
verbreitet werden, welche den Pairsſchub in Frage ſtellen. So war 
noch heute in parlamentariſchen Kreiſen zu hören, es beſtänden in 
dieſer Beziehung zwiſchen dem Grafen Eulenburg und dem Kriegs- 
miniſter, welcher die energiſchen Abſichten des Erſteren nicht billige, 
Divergenzen. Sollten wirklich Meinungsverſchiedenheiten im Staats⸗ 
miniſterium zu Tage getreten ſein, ſo ſind ſie gegenwärtig jedenfalls 
ausgeglichen, denn in der geſtrigen vertraulichen Sitzung des Staats— 
miniſteriums ſind, wie ich höre, die letzten Beſchlüſſe gefaßt worden, 
und man erwartet, daß der Kaiſer denſelben unverzüglich ſeine Sank⸗ 
tion ertheilen wird. Dieſen Beſchlüſſen zufolge ſoll, wenn ich recht 
berichtet bin, die Zahl der zur Zeit der neuen Aera ſtattgehabten Er⸗ 
nennungen von Pairs jedenfalls überſchritten werden. Was die Wahl 
der Perſönlichkeiten betrifft, ſo werden, meinen Juformationen zufolge, 
ausſchließlich die Kategorien des hohen Beamtenſtandes und des großen 
Grundbeſitzes berückſichtigt werden. — In Angelegenheit der viel ber 
ſprochenen Frage wegen Erhöhung der Diäten für die Abgeord⸗ 
neten erſehe ich, daß zwar die Regierung dieſelbe noch nicht zum Ge⸗ 
genſtande eines Beſchluſſes gemacht hat, daß ſie jedoch, wenn die An⸗ 
regung von der Landes-Vertretung ausginge, keineswegs eine abwei⸗ 
ſende oder ungünſtige Stellung zu der Frage einnehmen würde. 

zZ Berlin, 26. November. Bei der Abſtimmung am 23. März 
d. J. wurde die Kreisordnung mit einer Mehrheit von 195 Stimmen 
angenommen. Heute betrug die Mehrheit 197 Stimmen. Majorität 
und Minorität ſind dabei in den abſoluten Ziffern ziemlich gleich, die 
Minorität von 61 auf 91 Stimmen angewachſen. Die Polen, welche 
ſich damals der Abſtimmung enthiellen, ſtimmten heute gegen die 
Kreisordnung. Die liberale Seite ſtimmte damals wie heute geſchloſſen 
für die Kreisordnung. Ebenſo die Freikonſervativen. Die konſerva⸗ 


) Die „Kreuzzeitung“ iſt heut ermächtigt, in Betreff der durch 
die Preſſe gebenden Behauptung, daß die HH. v. Kleiſt⸗Retzow und 
v. Plötz zu erkennen gegeben, dat fie die Kreisordnungsvorlage in ihrer 
deinen Faffüng im Herrenhauſe zur Annahme zu bringen ich anhei⸗ 


Ne 


chig machen wollten, um dadurch den Pairsſchub zu vermeiden — 
Folgendes zu erklären! „Die betreffenden Herren haben mit dem Herrn 
Miniſter des Innern in gar keiner Verbindung geſtanden, haben auch 
überhaupt ihrerſeits gar keinen Verſuch gemacht, eine ſolche an kom⸗ 
pelenter Stelle einzuleiten. Sie haben dage zen bei gegebener Gele⸗ 
enheit erklärt, daß fie — wie das von der Politik der konſervakiven 
Bart wohl kaum anders erwartet werden konnte — die Kreisord⸗ 
nungsvorlage, ſelbſtverſtändlich bei Amendirung nach den konfervativen 
Vorſchlägen und unter gewiſſen anderweitigen Vorausſetzungen, nun⸗ 
mehr bei der Schlunberathung annehmen würden.“ — Man ſieht, der 
Fuchs figt in der Klemme und ſucht den Schwanz zu retten, denn die 
beulige ittheilung des Blattes ſtimmt mit der früheren Erklärung, 
wonach die Meldung von ſolchen Verhandlungen „in allen Punkten 
für unwahr“ erklärt wurde, ſehr wenig überein. 


eilung. 
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tive Partei und ebenſo die Klerikalen brachen dagegen vollſtändig aus⸗ 
einander. Es iſt bezeichnend, daß von den Klerikalen zwar die Führer 
ſämmtlich, nicht aber die Hälfte des Gefolges gegen ſtimmte. Auch die 
Konſervativen theilten ſich in ziemlich gleiche Hälften. Nur vier Kon⸗ 
ſervative, darunter der Vizepräſident des Hauſes, haben ſeit März zu 
Gunſten der Kreisordnung ihre Abſtimmung geändert. An der fiber 
aus gereizten und heftigen Sprache der konſervativen Redner merkte 
man, daß wir am Vorabend des Pairsſchubes ſtehen. Mit großem 
Schmunzeln hörte die linke Seite an, wie Miniſter und Konſervative 
ſich gegenſeitig ihre Liebesdienſte aus der Konfliktszeit vorhielten. Wir 
wollen wenigſtens mit Ehren untergehen, rief der Ritterſchaftsrath 
von Cranach, ein Nachkomme von Lukas Cranach. Dabei paſſirte es 
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ihm, daß er aus Vergeßlichkeit nachher zuerſt unter großem Gelächter 


mit Ja ſtimmte. Wie wenig die hinterpommerſchen Landräthe übri⸗ 
gens an das Untergehen denken, bewieſen ihre Interpellationen, ob der 
Miniſter ſie wohl zur Dispoſition ſtellen würde. Das habe doch 
ſeinerzeit nicht einmal Graf Schwerin gethan. Im Uebrigen war es 
bez ichnend, daß die Vertreter aus den weſtlichen Provinzen, National⸗ 
liberale ſo gut wie Fortſchrittsmänner, ſich energiſch gegen eine ſpätere 
Uebertragung gewiſſer Grundſätze der Kreisordnung, namentlich der 
beſonderen Vertretung der Groß- und Kleingrundbeſitzer, auf ihre Hei⸗ 
math verwahrten. — Die morgigen Debatten über die Anträge der 
Klerikalen verſprechen recht lebendig zu werden. Die ſämmtlichen 
anderen Parteien haben ſich über eine motivirte Tagesordnung ver⸗ 
einigt. (Vergl. unſere geſtrige Tagesüberſicht. Red. d. Poſ. 8.) Die 
heute in hieſigen Zeitungen veröffentlichte molivirte Tagesordnung 
in Sachen des altkatholiſchen Religious-Unterrichts iſt inſofern 
nicht überall korrekt, als in den Satz: „In Erwägung, daß das Ab⸗ 
geordnetenhaus keine Veranlaſſung hat, eine Entſcheidung über 
die gegenwärtig die katholiſche Kirche bewegenden dogmatiſchen Streit⸗ 
fragen zu treffen“, die Worte „zur Zeit“ keine Veranlaſſung habe einge⸗ 
ſchoben werden müſſen. In der Fortſchrittspartei hob namentlich 
Virchow hervor, daß man gerade in der allernächſten Zeit vorausſicht⸗ 
lich zu Entſcheidungen über das vermögensrechtliche Verhältniß des 
Staates zur altkatholiſchen und zur neukatholiſchen Kirche werde ge⸗ 
drängt werden. Die Partei hatte gerade beſchloſſen, einen Botſchafter 
in die Sitzung der nationalliberalen Partei zu entſenden, um die Apf⸗ 


nahme d 0 Worte Azur 2% ar 5 r rue ich 
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richtete derſelbe nun die Botſchaft aus, die Nationalliberalen hätten 
einſtimmig es für nothwendig gefunden, die Worte „zur Zeit“ in die 
Reſolulion aufzunehmen. Was die Tagesordnung in Betreff des 
Reichenſperger'ſchen Antrages wegen der, Ordensleule als 
öffentliche Lehrer anbelangt, ſo wünſchte die Fortſchrittspartei Auf⸗ 
nahme eines Satzes, daß der Grundſatz des Ausſchluſſes der Ordens⸗ 
leute geſetzlich feſtgeſtellt und auch deshalb das Unterrichtsgeſetz mög⸗ 
lichſt bald eminirt werden ſolle. Man verkannte nicht das Bedenkliche 
der Feſtſtellung eines ſolchen Grundſatzes im Verwaltungswege. Ebenſo 
könnten eines Tages auch die Freimaurer grundſätzlich vom öffent⸗ 
lichen Lehramt ausgeſchloſſen werden. Die anderen Parteien zeigten 
ſich heut aber ſchwierig, die bereits geſchloſſenen Verhandlungen über 
die Formulirung der motivirten Tagesordnung wieder aufzunehmen. 
— Das vorliegende neue Erbſchaftsſteuergeſetz wird auch eine 
intereſſante Frage anregen. Bekanntlich beabſichtigt das Geſetz, den 
Erbſchaftsſtempel für überlebende Ehegatten aufzuheben, dagegen den 
Stempel für Geſchwiſterkinder zu erhöhen. Es wird ſtatt deſſen, wie 
ich höre, vorgeſchlagen werden, die Befreiungen der milden Stiftungen 
und der beiden privilegirten chriſtlichen Kirchen vom Erbſchaftsſtempel 
aufzuheben. Das neue Geſetz will umgekehrt die Stempelbefreiung 
auch auf die Juden ausdehnen. Andere wie mit Korporationsrechten 
verſehene Religionsgeſellſcha'ten dagegen ſollen den vollen Stempel be- 
zahlen. — Es beſtätigt ſich, daß Forcken beck's Berufung in das 
Herrenhaus keinesfalls vor Schluß der Seſſion erfolgen fund der gute 
Breslauer Präſentationsbrief einſtweilen reponirt werden wird. 

— Die Kaiſerin⸗-Königin hat an den ZentralsBorftand des 
Vaterländiſchen Frauenvereins folgendes Handſchreiben gerichtet: 

Ich habe mit großer Befriedigung geſehen, daß der Zentral-Vor⸗ 
par des Vaterländiſchen Frauenvereins feinem Statut gemäß fuenf 

ei Eintritt der großen Noth an unferer ; 1 7577 mit einem Aufruf 

zur Mildthätigkeit hervorgetreten iſt und in ſämmtlichen Zweigvereinen 
die Hülfsbereitſchaft organiſirt hat. Es wird nun darauf ankommen, 
ſogleich die an den heimgeſuchten Orten bereits beſtehenden Frauen⸗ 
vereine nach Kräften zu unterſtützen und, wo dieſelben fehlen, neue 
Vereine ins Leben zu rufen, damit die eingehenden Gaben überall auf 
das Beſte verwandt werden. Meiner exſten Gabe von fünfhundert 
Thalern laſſe Ich heute noch eintauſend Thaler folgen. 

Koblenz, den 25. November 1872. 

Augufta. 

— Es iſt ganz richtig, ſchreibt die „Germania“, daß die Mitglie- 
der des Zentrums in der Abſtimmung über die Kreisordnung ausein⸗ 
andergehen; aber es iſt durchaus falſch, wenn man behauptet, daß nicht 
die Fraktion bis auf den lezten Mann in der Verurtheilung der 
Ausnahmebeſtimmung in Bezug auf Poſen einig ſei. Da 
ſagt das Blatt allerdings die Wahrheit; in dem Wunſche, in den pol⸗ 
niſchen Kreiſen Poſens den „Ungehorſam organiſiren zu helſen, ſind 
die Klerikalen einig, bemerkt hierzu die „Spen. Ztg.“ 

— Bei den bevorſtehenden Budgetberathungen und den damit 
zuſammenhängenden Gehalts erhöhungen der Beamten wird 
ein Außerft wichtiger Punkt: die Erhöhung der Penfionen der Wittwen 
und Waiſen von Beamten zur Sprache gebracht und hoffentlich zu 
günftigen Reſultaten gefördert werden. 

— In der Vorrede zu ſeinem, neulich ſchon angekündigten Buch: 
„Grundlinien einer Philoſophie der Staats- und Rechts- 
lehre nach evangeliſchen Prinzipien“ ſchreibt Herr v. Mühler: 

„Ich habe das Buch, lange Jahre ehe ich in das Miniſterium ein⸗ 


Turn 


trat, ſchreiben wollen und Vorarbeiten dazu gemacht. Gott gab mir 
damals nicht die Zeit dazu; ſchwere und große Exeigniſſe liegen da⸗ 
zwiſchen und viele Erfahrungen; jetzt, wo Er mich in die Stille führte 
und mich durch Stimmen von Außen und durch innere Mahnung an⸗ 
trieb, mußte ich folgen. Oft wollte ich ermüden; ſchwere Krankheit 
und manches Hinderniß trat hemmend dazwiſchen; ohne den Freund, 
der mit Rath und That und mit Zuſpruch mich ſtärkte, ohne die Ge⸗ 
meinſchaft, die Gott mir in und mit meiner Frau gegeben, hätte ich 
nicht ſchreiben können.“ 
Bei einem Schriftſteller mag eine ſolche Unterſtützung ihr Gutes 
aben, bei einem Miniſter iſt ſie bekanntlich bedenklicher. Die Stim⸗ 


ung, in welcher Herr v. Mühler ſchreibt, klingt wie die eines Mär⸗ 


tyrers. Vielleicht iſt er dies wirklich. — 
— Die „N. Allg. Ztg.“ theilt Folgendes mit: „In Betreff des Un⸗ 
glücks welches die Oſtſeeküſte betroffen, hat der Miniſter des Innern 
dem Kaiſer ausführlichen Bericht erſtattet. Gleichzeitig iſt er mit den übri⸗ 
gen Miniſtern in Korreſpondenz getreten, um eine einheitliche Thätig- 
keit ſämmtlicher Reſſorts zu Gunſten der heimgeſuchten Küſtendiſtrikte 
zu ermöglichen. Endlich iſt von Seiten des Miniſters eine Verfügung 
an die Oberpräſidien ergangen, in welcher denſelben aufgegeben wird, 
die Betheiligung an den Sammlungen nach Kräften zu fördern und 
dahin zu wirken, daß dieſelbe nach Möglichkeit konzentrirt werden. 
Auch ſollen die Erträge von Sammlungen an beſtimmten Stellen et: 
geliefert werden, damit jede Zerſplitterung vermieden werde und eine 
zweckmäßige Vertheilung und Verwendung der eingegangenen Summen 
erfolgen könne.“ 

— Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend das zur Eheſchlie— 
ßung erforderliche Lebensalter, lautet: Das zur Eheſchließung erfor⸗ 
derliche Lebensalter tritt bei Perſonen männlichen Geſchlechts mit dem 
vollendeten achtzehnten, bei Perſonen weiblichen Geſchlechts mit dem 
vollendeten vierzehnten Lebensjahre ein. Ausnahmen von dieſer Vor— 

Schrift finden nicht ſtatt. Alle entgegenſtehenden Beſtimmungen ſind 
aufgehoben. 

— Heute feierte der Chef-Redakteur der „Nat.⸗Z.“, Dr. Friedrich 
Zabel, feinen ſiebenzigſten Geburtstag. In dem finnig und ges 
ſchmackvoll dekorirten Redaktionszimmer empfingen ihn der Verleger 
der Zeitung, Dr. B. Wolff, die Herren der Redaktion und Expedition 
mit ihren Glückwünſchen und überreichten ihm, nach einer Anſprache 
des Dr. Boretius, eine Vaſe mit dem Bilde der Kaulbach'ſchen Muſe 
der Geſchichte und die Bildniſſe von Göthe und Schiller. Von der 
national⸗liberalen Partei des Landtages erſchien eine Deputation, 
aus den Herren Lasker, Jung und Techow beſtehend, in deren Namen 
der Abgeordnete Lasker den Jubilar mit warmen Worten begrüßte. 
Daran ſchloß ſich eine Deputation des Vereins „Berliner Preſſe“, der 
ſeinen Vorſtand an Dr. Zabel abgeordnet hatte, und ferner eine Depu⸗ 
tation der Setzer der Krauſe'ſchen Druckerei. Viele Freunde und Ver⸗ 
ehrer des Jubilars, die Vertreter mehrerer hieſiger Zeitungen fanden 
ſich im Laufe des Vormittags ein, ihm ihre Verehrung und beſten 
Glückwünſche darzubringen. Neben ſchriftlichen Gratulationsſchreiben 
(u. A. von Hrn. v. Hülſen) trafen viele telegraphiſche Depeſchen ein. 


— Hr. Prof. Virchow veröffentlicht in der „Voſſ. Z.“ eine zweite ; 


Erklärung, um den von der „Deutſchen landwirtſchaftlichen Zeitung 
gegen ihn erhobenen Vorwurf der Beſtechlichkeit zurückzuweiſen. Hr. 
(Sievert. Redakteur der genannten Zeitun atte nämlich in ſeiner 
Antwort auf das erſte Scheiden r e — — 
Veranlaſſer von koſtſpieligen Verſuchen und Experimenten der Stadt⸗ 
gemeinde geweſen, ohne jedoch den verlangten Beweis für die Beſtech⸗ 
lichkeit zu liefern. 

„Für meine Mitbürger bemerke ich, ſchreibt Prof. Virchow, daß 
die jetzigen Angaben des Hrn. Sievert einfache Unwahrheiten ſind. Ich 
habe die Errichtung des Waſſerwerkes am Hippodrom nicht angeregt; 
der Antrag darauf iſt von den kgl. Behörden ausgegangen. Das Las 
rackenlazarelh auf dem Tempelhofer Felde, welches unter meiner Lei⸗ 
tung gebaut wurde, war nicht das ſtädtiſche, ſondern das des berliner 
Hilfsvereins, und Jedermann kann ſich aus meinen Berichten überzeu⸗ 
gen, wie billig daſſelbe hergeſtellt wurde. Das neue Barackenlazareth 
in Moabit und das Krankenhaus im Friedrichshain, an deren Errichtung 
und Ausführung ich allerdings weſentlich betheiligt bin, find keine Verſuche, 
ſondern wirkliche Ausführungen, und wenn Jemand einen Blick in die 
wiſſenſchaftlichen Fachjournale wirft, ſo wird er ſich überzeugen, daß 
ſie ſchon r als Muſter gelten. Ebenſo erkläre ich mich als verant⸗ 
wortlich für den Berieſelungsverſuch, der nichts weniger als koſtſpielig 
war. 


Die Geſammtausgaben, welche die Gemeinde für Vorunter⸗ J Komite iſt übrigens entſchloſſen, den Bau der preußiſchen Strecke 


2 — 


ſuchungen (nicht Verſuche 1 Sinne) gemacht hat, betragen 
etwa 40,000 Thlr. Dabei iſt zugleich eine umfaſſende Kenntniß des 
Baugrundes, des Nivellements, des Grundwaſſers, der geſammten 


Waff be der Geſundheitszuſtände in den einzelnen Stadtbe⸗ 
e Hr. Sievert zugleich unwahre Angaben veröffent⸗ 


zirken, über wel € 3 röffe 
licht, genug alles Material für eine wiſſenſchaftliche Topographie Ber⸗ 
lins gewonnen.“ — Es iſt ſchlimm genug, daß es eine Preſſe giebt, 
welche Verleumdungen gegen einen ſolchen Mann, wie Prof. Virchow, 
vorzubringen wagt. ? 

— Ueber den diplomatiſchen Charakter des Generals Brice, 
ſchreibt man der „A. A. Ztg.“, der bei den Höfen von London, Paris 


und Madrid als Vertreter der Republik Haiti akkredirt iſt, giebt, fo 


lange derſelbe feine Kreditive noch nicht überreicht hat, am zuver⸗ 
läſſigſten die Viſitenkarte des ſchwarzen Diplomaten Aufſchluß, welche 
denſelben als envoy6 et ministre ete. aupres de empire d' Allemagne 
einführt. 

Der Form nach kann es ſich demnach nicht um eine außerordent⸗ 
liche Miſſion handeln, der Sache nach iſt aber in den hieſigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen bekannt, daß die Anweſenheit des Haiti'ſchen Geſandten 
durch die bekannte Affaire von Port au Prince veranlaßt iſt. Man 
erinnert ſich, * Kapitän Batſch als Kommandant zweier deutſchen 
Kriegsſchiffe im Frühjahr dieſes Jahres die haiti'ſche Regierung durch 
Ueberrumpelung der Kriegsſchiffe in Port au Prince und durch Dro⸗ 
hung mit dem Bombardement gezwungen hat, ziemlich bedeutende For⸗ 
derungen deutſcher Häuſer zu bezahlen. Bei nachträglicher Prüfung 
hat ſich herausgeſtellt, daß das Verfahren des Kapitäns zum wenigſten 
voreilig war, und daß die haiti'ſche Regierung nur einen Theil der 
Forderungen anerkannt habe. Die Regierung der Republik hat dem⸗ 
nach den naheliegenden Wunſch, in dieſer Angelegenheit eine Art Ge⸗ 
nugthuung zu erhalten, und damit dürfte die Miſſion des Generals 
Brice zuſammenhängen, der übrigens als eine ſehr intelligente Perſön⸗ 
lichkeit geſchildert wird. 

— Wie eifrig jetzt in Frankreich die deutſche Sprache gelernt 
wird, kann man daraus erſehen, daß ein einziger pariſer Buchhändler 
in der vorigen Woche von einem hieſigen Verleger 200 deutſche 
Grammatiken und ebenſoviel deutſche Leſebücher bezogen hat. Auch 
die Verſendung der deutſchen Klaſſiker nach Frankreich nimmt fetzt 
1 an, die vor dem Kriege auch nicht annähernd erreicht 
wurden. 

— Die Kommiſſion von Delegirten der Einzelſtaaten behufs Be⸗ 
rathung der Angelegenheit wegen Beſeitigung der Salzſteuer hat be⸗ 
kanntlich beſchloſſen, an ihrer Stelle eine erhöhte Tabakſteuer zu 
ſetzen. In Folge deſſen iſt in Folge des Auftrages des Reichskamler⸗ 
amtes von dem preußiſchen Delegirten zu jener Kommiſſion, dem Ge⸗ 
heimen Ober-Finanzrath Burckhardt ein Geſetzentwurf ausgearbeitet 
worden, welcher an Stelle der bisher gezahlten Tabakſteuer folgende 
Steuerſätze feſtſtellt: A. für im Inland gewonnenen Tabak pro Zent⸗ 
ner 10% Thlr.; B. für im Ausland gewonnenen Tabak an Ein⸗ 
gangszoll: 1) unbearbeitete Tabaksblätter und Steugel pro Zentner 
14 Tblr. (24%, Gulden); 2) für Tabaksfabrikate: a. Rauchtabak in 
Stollen, abgerollten oder entrippten Blättern oder geſchnittene Karotten 
oder Stangen zu Schnupftabak, auch Tabaksmehl und Abfälle 21 Thlr. 
(36 Gulden 45 Kreuzer); b. filr Zigarren und Schnupftabak 30 Thlr. 
(52 Gulden 30 Kreuzer). 

— Durch Kabinetsordre vom 5. d. M. iſt angeordnet worden, daß 
den Offizieren ꝛc. aller Waffengattungen, welche in dieſem Jahre oder 
künftig zeitweiſe in Hütten⸗ oder Barackenlagern kantoniren, auf die 
Dauer dieſes Verhältnifies die ganze Komma ndozulage gewährt 
werden ſoll. Dieſe Beſtimmung bezieht ſich weniger auf die zur Zeit 
der Okkupationsarmee in Frankreich gehörenden Offiziere und in deren 
Range ſtehenden Beamten, als vielmehr vorzugsweiſe auf die Offiziere 
der Artillerie. Letztere nämlich find während der jährlichen Schieß⸗ 
übungen dieſer Waffe ſeit dem letzten Kriege meiſtens in denjenigen 


Rara agern untergebracht, welche urſprünglich zur Aufnahme der 
fränzöſiſchen 1 . aa für Saen 


eingerichtet worden ſind. 


Danzig, 23. November. Nach jahrelangen Bemühungen iſt es 
dem Komite, welches ſich für die 1 des Planes einer 
Marienburg⸗Warſchauer Eiſenbahn gebildet hatte, jetzt gelungen, wenig⸗ 
ſtens den Bau der Bahn von Marienburg bis Mlawa zu 
ſichern. Die Konzeſſion für die Bahn iſt vom königl. Handels⸗ 
miniſterium ertheilt, eine Aktiengeſellſchaft unter Theilnahme der Ber⸗ 
liner Diskontogeſellſchaft gebildet und das geſammte Aktienkapital im 
Betrage von 8 560,000 Thlr., zur Hälfte Stammes, zur Hälfte Stamm⸗ 
Prioritäts⸗Aktien, gezeichnet. Da die Diskontogeſellſchaft die Berhei⸗ 
ligung der Stadt Damig zur Bedingunglgemacht hatte, fo hat Hr. Oberbür⸗ 
aermeifter v. Winter für dieſe 250,000 Thlr., halb Stamm⸗, halb Stamm⸗ 
Prioritätsaktien gezeichnet. Eine Betheiligung der Stadt in dieſem 
Umfange ift nach der „Danz. Ztg.“ ein ſehr mäßiges Opfer, zu mal 
die Aktien während der Bauzeit mit 5 Prozeut verzinſt werden. Die 
Mittel zur Einzahlung der zunächſt erforderlichen 10 Prozent können 
ohne Schwierigkeit aus dem Kapitalfond entnommen werden. Das 


Vetersburger Briefe. 
Petersburg, Mitte November. 

Ich wollte heute zunächſt von unſerem deutſchen Theater ſprechen. 
Dieſe meine Abſicht haben mir indeß vorerſt zwei franzöſiſche Journale, 
„Evénement“ und „France“, unmöglich gemacht. Wie das? Nun, 
ich ließ letzthin Madame Nilſſon eine Schwedin ſein, wogegen ſie 
die beiden Vertreter des an der Spitze der Ziwiliſation marſchirenden 
Volkes für ſich in Anſpruch nehmen, die Nilſſon wohl oder übel für 
die franzöſiſche Nationalität „optiren“ laſſen. Ob die Sängerin für 
die ihr unerwartet angethane Ehre wohl ſchon Dank geſagt haben 
wird? Wir erlauben uns daran zu zweifeln und unſere neuliche 


Behauptung aufrecht zu erhalten; wir können das mit um ſo größerer 


Ruhe, als wir feſt davon überzeugt find, daß die Nilſſon mit den Franzoſen 
nichts gemein hat, — wenn ſie ſingt, ſo ſchreit ſie nicht einmal. Viel⸗ 


leicht vereinigen ſich „Evoͤnement“ und „France“ mit Victor Hugo; f 


was Schlechtes oder Altes dürfte nicht das Reſultat eines ſolchen 
Trifoliums fein! Und wenn wir; nun gar erſt fo indiskret ſind und 
den Franzoſen ausplaudern, daß die Nilſſon ſich ſoweit herabläßt, vor 
einem meiſt deutſchen Publikum zu trillern. Was dann? Muß 
nicht Madame Nilſſon befürchten, daß ihr von nun ab die Thore des 
Seine-Babylons für immer verſchloſſen bleiben? Wir meinen, Paris 
wird fapituliren. — Da ich einmal von dem mir geſetzten Thema ab» 
gewichen bin, ſo ſoll hier noch bemerkt werden, daß keine bisher in 
der italieniſchen Oper aufgetretene Schauſpielerin einen durch—⸗ 
ſchlagenderen Erfolg gehabt, als eben die Pſeudo⸗Franzöſin Nilſſon. 
Mit einer merkwürdigen Einſtimmigkeit wird unſer Gaſt von der 
geſammten Preſſe — bewundert; an eine Kritik der Leiſtungen wagt 
man ſich gar nicht heran. Die Preſſe legt ihr einen göttlichen Funken 
bei, der in jeder Phraſe, jeder Gebärde, und ſei ſie noch ſo 
einfach, gerade in dieſer natürlichſten Einfachheit des Vortrags 
uns entgegenſchimmert, und der ihr angeblich nur angeboren, 
wicht anerzogen worden. Bei der erſten Bekanntſchaft mit der Sän⸗ 
gerin (fie trat bisher im „Fauſt“ und „Hamlet“ auf) wurde man nicht 
durch die Stärke und den Glanz der Stimme geblendet, wie es bei 
der Patti der Fall iſt, ſondern durch die unausſprechliche Innigkeit 
erwärmt, mit welcher ſie ſich unwiderſtehlich beim Zuhören einſchmei⸗ 
chelt und ihn unmerklich überwältigt. Genug davon; wagen wir jetzt 
den gewaltigen Sprung von der italieniſchen Oper zum deutſchen 


habenheit zur nackten Oberfläche. Hier die bedeutendſten Künſtlerinnen 
der Welt (beim männlichen Perſonal iſt es rathſamer, das Epithet 
fortzulaſſen) mit enormen, kaum glaubhaften Gagen, dort, wohl auch 
Künſtler und Künſtlerinnen, aber mit ebenfalls kaum glaubhaften — 
niederen Gagen. Nicht Alles iſt Gold, was glänzt. Man hegt ſo 
vielfach in Deutſchland die Illuſion, daß die hieſigen Bühnen durch⸗ 
weg über Kräfte erſten Ranges gebieten, daß die Schauſpieler der kai⸗ 
ſerlichen Theater koloſſale Gagen beziehen. Mag ſein, was die übrigen 
Theater anbetrifft, aber der Etat unſeres deutſchen Theaters 
iſt viel geringer als der der übrigen in der nordiſchen 
Palmyra. Bei dem franzöſiſchen Theater, der großen Oper und dem 
Ballet ſind die Gagen hoch genug, um auch den erſten Koryphäen des 
Auslandes das Herkommen verlockend erſcheinen zu laſſen. Das iſt 
aber bei unſerer deutſchen Bühne anders. Durch ein in anderweiligen 
Verhältniſſen begründetes Gerücht mit großartigen Erwartungen er⸗ 
füllt, fühlen ſich deutſche Schauſpieler und Schauſpielerinnen erſten 
Ranges unangenehm überraſcht und enttäuſcht, wenn ſie ſchließlich 
erfahren, daß 2500 Rubel eine hohe, daß 3000 Rubel die 
ſelten gewährte, höchſte Gage iſt. Dafür kommen ſie nicht; es 
iſt ihnen überhaupt zu wenig und es erſcheint ihnen eine derartige 
Zurückſetzung hinter Andern ihrer unwürdig. Und wie werden 
dieſe Schwierigkeiten nun noch durch die Rückſichten erhöht, welche 
man auf eine falſche Geſchmacksrichtung unſeres Publikums nehmen 
zu müſſen glaubt. Geſetzt einmal den Fall, es wäre möglich, für die 
etatsmäßige Gage die beſte tragiſche Liebhaberin Deutſchlands zu ges 
winnen, dieſelbe wäre aber häßlich, würden nicht der Oberregie die 
bitterſten Vorwürfe gemacht werden wegen eines ſolchen Engagements? 
Hören wir nicht allgemein vor dem erſten Auftreten einer neuen 
Künſtlerin jedesmal die Frage: „Kennen Sie ſie ſchon? Iſt ſie hübſch?“ 
— Wenn ein Publikum das Gretchen bei den Worten Fauſt's: „Beim 
Himmel, dieſes Kind iſt — nicht ſpielt - ſchön!“ mit Beifall über⸗ 
ſchüttet, fo find wir zwar weit entfernt, dieſen Triumph der betreſfen⸗ 
den Darſtellerin irgendwie ſchmälern zu wollen, aber die Ovation 
iſt ein offenkundiger Beweis dafür, was man in erſter Linie auf der 
Schaubühne ſehen will. — Publikum und Regie mäſſen vereint vor⸗ 
wärts gehen, auf daß unſer deutſches Theater ſich auf die Stufe der 
übrigen Reſidenztheater zu ſtellen vermag. Beide haben bedeutende 
Schwierigkeiten zu überwinden; aber Muth und Ausdauer werden ſie 


zwei Jahren beendet ſein. 


das Ziel erreichen laſſen. Ich hätte bald zu bemerken vergeſfen, 4 
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Marienburg⸗Mlawa ſofort in Angriff zu nehmen, 
die Entſcheidung der ruſſiſchen Regierung in Beteeff der Pit) 
der Bahn von Mlawa nach Warſchau. Die Mittheilung ausw l 
Blätter aber, male v. Winter während der Bauzeit die N 7 
der betreffenden Eiſenbahngeſellſchaft übernehmen werde, finde 

Beſtätigung. Auch liegt die Abſicht vor, Herrn Baurath u Gael 
Mitgliede der Direktion zu machen. Der Verwaltungsrath der Hamer 
ſchaft beſteht aus den Herren: Kommerzienrath R. Dam! jiende 
Kommerzienrath Goldſchmidt, Kommerzienrath Bischoff Otto Steer) 
R. Petſchow und Töplitz aus Danzig, Gutsbeſitzer Oehlrich (Big 5 
und Donat (Illowoh. Der Bau der preußiſchen Strecke dür 


Stettin, 21. November. In unſerer Provinz — ſchreibt = 
„N. St. Z.“ — find nur einige Städte, welche den Norm alte 


ür höhere Lehranftalten aus eigenen Mitteln oder durch 
öhung des Schulgeldes erfüllen wollen. Zu dieſen Städten g 
tralfund, Greifswald, Stettin, hoffentlich auch Anklam und Stor 
Städte mit Anſtalten en Patronates, wie Stargard, Neufiet 
bleiben von der Frage unberührt. Die Staatsregierung bat beer 
früher bei der Forderung höhere Lehranſtalten in königliche zu den 
wandeln, ebenſowohl die Bedürfnißfrage ins Auge gefaßt, wie 1 
Nachweis des Unvermögens der betreffenden Lehranſtalten ren 
Patronate geprüft. Beide Geſichtspunkte werden auch jetzt ins ae 
gefaßt, da viele Gemeinden ohne Weiteres ihrer Patronats⸗Ve 
tungen ſich entledigen und ihre Anſtalten dem Staate uberpel 
wollen. — Der Verluſt des ſtolper Schiffes „Fr. W. Arnold“ P 
Swinemünde mit ſeiner aus 12 Perſonen beſtehenden Mauna 
hat — wie dieſelbe Zeitung meldet — auch die Frage in den order. 
grund gedrängt, ob es unmöglich war, daſſelbe zu retten. Es würde 
ſich deshalb empfehlen, wenn eine amtliche Unterſuchung über a 
Gründe der nicht geleifteten Lootſenhilfe angeſtellt würde. Es lien 
dies im eigenen Intereſſe des Lootſencommandeurs. — 


Aus Oberfehlefien, 23. November. Die königliche Neid | 
zu Oppeln ſcheint das letzte Sprachengeſetz in den Canidl | 
einigermaßen gemildert zu haben. Die neueſte Verfügung in die 
Angelegenheit iſt datirt vom 9. d. M. und lautet nach der „DRC. 
1) In denjenigen Schulen, in welchen die Schuljugend ausſch 
lich oder vorwiegend eine andere als die deutſche Sprache redet, 
der Religionsunterricht denjenigen Kindern, welche zum Oſtert 
des künftigen Jahres aus der Schule austreten, bis dahin U 
Mutterſprache ertheilt werden. 2) Wird der Religionsunterrich 
zu Oſtern k. J. aus der Schule trekenden Kindern nicht beſon av 
ſondern mit den Kindern der jüngeren Jahrgänge der oberen nik 
theilung reſp. Stufe (10—13 Jahre) gemeinſchaftlich ertheilt, dan 5 | 


der religiöfe Stoff, nachdem er den Kindern in der Mutterprache 5 
reichend erklärt worden, auch in der deutſchen Sprache zu behand 0 
5 Es wird . . x 5 Gel vorſtehenden . 

immungen nur für das laufende uljahr Geltung haben f 
den 1. Mai 1873 außer Kraft treten. ah 1 ern 
Aus Königshütte, 23. November, wird der „Brest. Ztg. 
meldet, daß Tags vorher von dem Knappſchaftsarzt Dr. Müntzer 
Polizeiamt ein Cholerafall angezeigt worden ſei. 


if 


nifationen zum Opfer gefallen, bis in die Neuzeit hinein in Den 
land ſich nicht weiter erhalten hat. Bei der Dorfſtätte Wolkmann 
fand nämlich zwei Mal des Jahres, zu Walpurgis und zu Mi 

unter Beobachtung verſchiedener althergebrachter Feierlichkeiten 
einem von Wald und Feld umgebenen Hügel unter einer mä 

Linde, deren Umfang mehr als 20 Fuß mißt und deren Alter 
1000 Jahre geſchätzt wird, ein Nügegericht ſtatt, in welchem il 
Forſt⸗ und Feldpolizeivergehen abgeurtheilt wurde. Der Wolkmamm 
röder Gerichtsbezirk erſtreckte ſich auf Theile der Feldfluren der pen, 
ßiſchen Ortſchaften Stangerode und Abberode und des anhaltiſche 
Dorfes Tilkerode. Das Dorf Abberode war indeſſen nur ſo 
preußiſches Territorium, als einer, mit vorgeſetztem Fuße an 
Gartkenzanne ſtehend, die Pflugſchaar werfen konnte und gehörte i 
weit nicht zum Rügegerichte. Die Gerichtstage waren nicht feſtſtehenn, 
ſondern bewegliche, es war alſo nach altgermaniſcher Gerichtsſpran, 
ein gebotenes Ding. Das Rügegericht wurde von den Beamten ze, 

herzoglichen Kreisgerichtskommiſſion in Harzgerode, dem Richter, S, 
kretär, einem Gerichtsſchöppen nebſt Gerichtsdiener abgehalten, obe. 

wie der alte Ausdruck lautet, gehegt. Das Gerichtsperfonal naß 

unter der bereits erwähnten alten Linde an einem Tiſche Platz 


um den Tiſch herum traten die anweſenden Dingpflichtigen. Das 
richt ward „angehegt“ durch ein in beſtimmter Formel vorgeſchrieb a 
Zwiegeſpräch zwiſchen Richter und Schöppe, wobei der Richter, "5 
während der ganzen Dauer der Sitzung einen etwa / Fuß langen 
Stab von Ebenholz in der Hand hielt. Die Dingpflichtigen wu 


die deutſche Bühne nicht ein mal ein eigenes Haus hat. 90 
knapp zugemeſſenen Stunden beſtimmter Tage ſtehen ihr das Michel“ 
und das Alexandra⸗Theater für Proben zur Verfügung. Nicht fell 
hat man ſich mit dem unzureichenden Saale der Theaterſchule beat 
gen müſſen. u 
Wir behalten uns eine Revue der übrigen Theater vor und wo 
len jetzt Akt nehmen von der letzten militär iſchen Revue, die 
Kaiſer bald nach ſeiner Rückkehr in die Hauptſtadt abgehalten le, 
Ein ſolches, einzig in ſeiner Art daſtehendes Schauſpiel iſt bill 
und gewährt außerdem Genüſſe, wie fie keine andere Weltſtad | 
bietet. Hält dieſe Winterparade auch keinen Vergleich aus mit de 
prächtigen, glänzenden Maiparade, ſo lockt doch auch ſie wie je 
Tauſende und aber Tauſende herbei, ſchon der Anzahl der m 
wirkenden Qruppenz wegen. So betheiligten ſich an dieſer Par, 
35 Generale, 1051 Stabs- und Oberoffiziere und 27,670 Untermilite 
Welch prächtiger Anblick! Jede Schwadron mit den hinſichtlich! 
Farbe gleichen Pferden, gleichen Sätteln und ſonſligem Ausrüſtung 
zeug. Und wie fie zu Pferde ſitzen und mit denſelben umzugehen vel, 
ſtehen! Daß Einem das Herz im Leibe lacht. Hier die rothen Hul, A 
ren in Gala, ein Pferd wie das andere, den Rock leicht über u 
Schulter geworfen, dort die Küraſſiere, alle mit Grauſchimmeln, 7, | 
die Koſaken auf den kleinen zierlichen Pferdchen, die eine Eskadron 5 | 
Blau, die andere in Roth, eine dritte in karmoiſinroth gekleidet un 
dazu Piken von entſcheidender Farbe. Stramme Burſchen, dieſe gr 
ſaken vom Don! Punkt 12 Uhr erſchien der Kaiſer auf dem Mu 
felde, von nicht endenwollenden Hurrahs empfangen, umgeben 0 
ſeinem glänzenden Stabe der Generale und Adjutanten. Aber an, 
das Publikum bewillkommnete den Monarchen durch ein aus al 
ſenden von Kehlen erdröhnendes Hoch. Unter den ſchmetternden Tön f 
der Muſikchöre durchritt der Kaiſer die Reihen der Truppen, die dal, 
in feierlichem Parademarſche defitirten, zuerſt die Bataillone der Kris 0 
ſchulen, ſodann die geſammte Garde-Infanterie, der die Kavallerie ih 
die Artillerie folgten. Zuletzt ſprach der Kaiſer den um ihn verſalt 
melten Chefs der einzelnen Truppentheile ſeine Zufriedenheit 0 
dem Ausfall der Parade aus und betonte dabei mit beſonderer n 
nugthunng, daß alle auf der letzten Reiſe von ihm inſpizirten Trupke 
den hieſigen in nichts nachſtänden. Die Parade war zu Ende 
das Publikum hatte bereits alle Hoffnung aufgegeben, auch die 


.. 


giebt nun den vollſtändigen Titel dieſes vom 6. Februar 1807 datirten 
und mit den Worten quae potissimum beginnenden Erlaſſes (Novae 
leges servandae in nova Pontifieis elcetione, si casus contigerit ut 
Illijus obitus obveniat inter politicas perturbationes) und fährt 
dann fort: 3 

Es fragt ſich alfo nur, ob man die Okkupation Roms als eine 
perturbatio politica anſehen könne, und das wird wohl ein jeder Gut⸗ 
gläubiger zugeben; dann find die Beſtimmungen der Bulle anzuwen⸗ 
den, da dieſe nach dem ſechsten Paragraphen nicht blos für die Wahl 
eines Nachfolgers des Papſtes Pius VII., ſondern für alle ſpäteren 
gleichartigen Fälle maßgebend erklärt ſind. Findet nun die Papſtwahl 
nach den Normen der Bulle „quae potissimum“ ſtatt, jo find nach 
$ IV. alle Zeremonien, Feierlichkeiten und ſonſtige Beſtimmungen über 
Konklave, Klaufur, Ort und Zeit der Papſtwahl aufgehoben! es find 
zwar alle Kardinäle zur Wahl zu laden, aber es bewirkt weder Nich⸗ 
tigkeit noch einen Mangel, wenn Dieſem oder Jenem die Ladung nicht 
zugeſtellt werden kann. Die Wahl kann vorgenommen werden, ſobald 
die Hälfte der fämmtlichen Kardmäle und ein Kardinal mehr verſam⸗ 
melt ſind. Eine beſtimmte Friſt zwiſchen der Ladung und der Wahl⸗ 
handlung ift nicht vorgeſchrieben, auch können die Kardinäle berufen 
werden, wohin immer es zweckmäßig erſcheint, und es wird gewäblt, 
wie [don erwähnt, ohne Konklave, ohne Klaufur, ohne irgend eine der 
ſonſt vorgeſchriebenen Förmlichkeiten. Da nun zur Zeit nach dem 
Annuario Pontificio mehr als die Hälfte aller Kardinäle in Rom 
ihren Wohnſitz hat, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß die nächte 
Papſtwahl ſofort nach dem Tode Pius’ IX ohne alle weiteren Vor⸗ 
bereitungen praesente cadavere vorgenommen werden kann.“ 

Der Verfaſſer der „Plaudereien“ verſpricht, ſich noch weitere Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Sache bei ſeinen Freunden, den Peripatetikern der 


Maximiliansſtraße in München, zu holen. 
Oeſterreic. 


Lemberg, 23. November. Die Adreß⸗Kommiſſion des aliziſchen 
Landtages hat ſich denn doch nicht dem Drängen der Reſolutiens⸗ 
Fanatiker entziehen können; eine redaktionelle Aenderung des urſprüng⸗ 
lichen Adreßentwurſes brachte in den Tenor des Schriftſtückes noch 
nachträglich die ausdrücklich e Erwähnung der Reſolution 
hinein. Damit wird nun wohl auch den extremeren Heißſpornen ge⸗ 
nügt fein ; in der Sache ſelbſt iſt wenig geändert. Die Plenarbe⸗ 
rathung über den Entwurf iſt für Montag angekündigt und falls nicht 
die Ruthenen ſich gegen das Elaborat vernehmen laſſen, wird es wohl 
anſtandslos das Plenum paſſiren.— „Dziennik Polski“ erwähnt eines 
Gerüchtes, wonach Fürſt Georg Czartoryski und Herr Lawrowski in 
der Plenarberathung des galiziſchen Landtages dem Adreßentwurf der 
Kommiſſion opponiren werden, weil derſelbe ihnen nicht föderaliſtiſch 
genug iſt. Fürſt Czartoryski hat, was der Dziennik verſchweigt, wohl 
noch einen anderen Grund zum Schmollen; denn ihm iſt das im 
parlamentariſchen Lehen faſt Unerhörte paſſirt, daß er als Antragſteller 
nicht in die Kommiſſion gewählt wurde, welche ſeinem Antrage das 
Leben verdankte. Die Adreſſe iſt übrigens, wie die „N. Fr. Pr. be: 
hauptet, trotz aller nachträglichen Amendirungen ſo wenig ein Werk 
politiſcher Einſicht, daß dem Ritter Georg wenig Drachen zu tödten 
übrig bleiben werden. 


Frankreich. 


Paris, 23. November. Einige Blätter hatten nach dem Vorgange 
der „Agence Havas“ in offiziöſem Uebereifer behauptet: daß in der 
Sitzung vom 18. November das diplomatiſche Corps zu gewiſſen Stellen 
der Rede des Herrn Thiers demonſtrativen Beifall geklatſcht habe. Die 
Meldung war natürlich unwahr. „Paris⸗Journal“ erzählt heute, daß 
Graf Arnim, von einer Perſon über dieſen Punkt befragt, faſt wörtlich 
Folgendes erwidert habe: 

Wenn in einem Streitfall zwiſchen Herrn v. Bismarck und dem 
König der franzöſiſche Botſchafter in Berlin für den einen oder 
den anderen Partei nehmen wollte, ſo würde er ohne Zweifel noch am 
ſelbigen Tage Hin Paſſe zugeschickt erhalten. Ich bin Herrn. Thiers 
aufrichtig ergeben; aber wenn ich mir in einem Streit zwiſchen ihm 
und ſeinem Souverän, der Nationalverſammlung, erlaubte, nur mit 
einem Zeichen des Kopfes meinen Beifall oder mein Miß'allen zu 
erkennen zu geben, ſo hätte Frankreich das Recht, mit mir auf die näm⸗ 
liche Weiſe zu verfahren. 

Italien. 


Nom, 21. Nov. Einen ganz verſchiedenen Eindruck machten die 
raſch verbreiteten Grundzüge der Geſetzvorlage über die reli⸗ 
giöſen Körperſchaften, die der Juſtizminiſter De Falko in 
der Deputirtenkammer einbrachte, welche heute von ihrem Präſidenten 


ran 

entlich aufgerufen, über die an 

5 gezeigten Frevel gehört, und erfolgte 
„Exörterung der Sache ſogleich die Entſcheidung. Die ausgeſpro⸗ 


* 


ben Ans, Mecklenburg Schwerin 22 Novb. Um fih nen Begriff 
Man r Größe der diesjährigen Auswanderung zu machen, theilt 
Ag der „Volks⸗Ztg.“ mit, daß eine einzige von den vielen hieſigen 
menturen in dieſem Jahre 411 Auswanderer befördert hat, welche 
nah ens Tagelöhnerfamilien und unverheirathete junge Leute aus den 
bon dbelegenen Rittergütern und Dominialhöfen waren. Sehr viele 
Frei Ausgewanderten hatten von den Angehörigen aus Amerika 
A deine erhalten, deren Geldwerth die beträchtliche Summe von 
N Thlrn. repräſentirte; andere hatten Wechſel und Anweiſungen 
9 Werthe von mehreren tauſend Thlrn. von dort erhalten. Von der 
diestorung werden Erhebungen gemacht über den Umfang und über 
ie Beweggründe der Auswanderung. Die letzteren liegen aber jo 
gehe vor und ſind von der liberalen Partei ſeit vielen Jahren ſo ein⸗ 
k 1 erörtert, daß die Regierung die auf eine ſolche Unterſuchung 
u verwendende Mühe und Koſten ſparen könnte. 

Leipzig, 19. November. Während unlängſt das Reichs⸗Ober⸗ 
Jandelsgericht entſchieden hatte, daß die vom Agenten 17 7 7 
lie Antwort in dem Fragebogen einer Lebensverſicherung 
8 NM Verſicherten nicht nachtheilig ſei, kam es heute zur entgegenge⸗ 
löten Entſcheidung. In jenem früheren Falle hatte der Verſicherte 
f er dem Agenten die Wahrheit geſagt, was der Agent als unerbeb⸗ 
10 zurückwies, weshalb der Berſicherte glauben durfte, der Agent habe 
wog Organ der Verſicherungsgeſellſchaft ihm eine Belehrung ertheilt, 
das auch gegen die Geſellſchaft wirkſam HE Im heutigen Falle Das 

en hakte der Verſicherte ſich um die inzelnheiten gar nicht ge⸗ 
umert, jondern dem Agenten den unausgefüllten Fra ebogen mit 
der, des Verſicherten, Unterſchrift übergeben, worauf dieſer nach 
nem Gutfinden die Antworten hineinſchrieb. Darin fand der Ge⸗ 
ucdebof ein volles Vertrauen auf den Agenten und eine Ordnungs⸗ 
Widrigkeit des Verſicherten, fo daß dieſen die Folgen treffen müſſen. 
Leipzig. In Eythra bei Leipzig verſtarb dieſer Tage der Kantor 
Ener, 45 ir 1 Hun 1813 eine btheilung Lützow'ſcher Jäger, 
Lache beim Ueberfall von Kitzen verſprengt worden war, mit eigener 
ebeusgefahr lücklich verborgen und dadurch gerettet hatte. Seitens 
ds deulſchen Keichs bezog er in den letzten Jahren eine Ehrenpenſion 
on 200 Thlrn. DR 
München, 4. Nov. Zwei Offiianten der k. Polizei⸗Direktion 
haben ſich heute Vormittag in der Wohnnng des „Volksboten“⸗ 
Redakteurs Zander eingefunden, um denſelben zu verhaften. Sie 
haben denſelben aber nicht aufgefunden. Zander iſt, wahrſcheinlich, 
weil das Urtheil des Schwurgerichts, das ihn zu drei Monaten Ge⸗ 
ugniß verurtheilte, nun in Rechtskraft getreten iſt, geſtern nach Salz⸗ 

nrg abgereiſt, zumal noch einige andere ſchwebende Angelegenhei⸗ 
ten, beſonders einige Preßreaten, ihm das Verweilen innerhalb 
der weiß⸗blauen Grenzpfähle nicht als wünſchenswerth mochten erſchei⸗ 
nen laſſen. \ K 
Veranlaßt durch die Angriffe auf einige Anwälte in Betreff ihrer 


2 douis und Jabrsdörffer gewählt mit dem echt der N 185 
Ach⸗ 
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Augsburg, 24. November. Unter der Firma: „Harmloſe Plau⸗ 
dereien aus München“ taucht in der „A. A. Z.“ die vielbeſprochene 
Bulle: praesente cadavere wieder auf. Schon im Auguſt wurde 
ſeitens der Preſſe auf eine Bulle des Papſtes Pius VII. aufmerlſam 
gemacht, welche für den Fall ſeines Todes von der Beobachtung der 

regelmäßigen Formen der Papͤwahl dispenſirt und ein erleichtertes 
Verfahren vorſchreibt. Der Verfaſſer der „harmloſen Plaudereien“ 


völter zu Geſicht zu bekommen, als ſie urplöplich in Carrire angeſprengt ka-] wo ſich Di tfubjeftine Empfindungsweiſe des produzirenden 
men. Soetwas will geſehen, nicht beſchrieben ſein! Welch stattliche Geſtalten, bi Woite eber d N 
dieſe Fürſtenſöhne, die ſcharlachroth gekleideten Leib⸗Tſcherkeſſen, die] Paleſtrina, Bach, Händel ſollten im gestrigen Konzert jene Zeit der 
Kirkiſen, Kalmücken u. f. w. Ganz beſonders imponirte eine Abthei⸗ | vollendeten, lebenswahren Formenſchöngeit darſtellen; Haven und der 
lung Gruſier in ihrer Stahluniform mit Stahlhauben; kaum daß ſie [nirgends liefe, nirgends een ll 
im Sattel ſitzen, fondern mehr im Steigbügel ſtehen. { oport, ſicht Empfindu j h au 
5 5 . ; ; b r Lifzt endlich die Zeit, wo die Empfindung des Künſtlers mehr reflektirt 
5 Mit des ee ken ee 5 27 der Winter u an 3 00 bene A Rea de e aa Duett 
obw wir bisher von Kälte nicht reden können, ja in den letzten | in einem hiſtoriſch angelegten Kirchen konzerte der Name Gre 
En ſogar etliche Wärmegrade hatten. Gleichwohl hat die Schiff⸗ nicht fehlen, des Mannes, der ip bedeutend iſt, daß eine Schule De 
60 . dur De wine Beim, au ie weise ment 
Newa und die Kommunikation mit einigen Vorſtädten wird zufolge Stimme bauen. 2 
des Eisganges, während welches die über die Newa gefclagenen, den Um vom Konzert ſelber zu ſprechen, ſo ging dasſelbe unter der 
Verkehr mit der Stadt und den Vorſtädten vermittelnden Ponton> Leitung des Herrn Bienwald woblgelungen von ſtatten, und wurde 


des Parlaments nicht geſchloſſen war, ſo konnte dieſe Wiedereröffnung 
ohne ein unter den gegenwärtigen Umſtänden leicht unbequemes Zere⸗ 


ü ; en. Es ibt dann den armen | er darin durch einen tels bereiten Kreis kunſtliebender Dilettanten 
Rücken abgefahren . wi Bene. 8% DIR Sei n beſtens unterſtützt. An Chorpiccen wurden geboten: 1) das 
Bewohnern von Waſſily-Oſtrow, der petersburger Seite u. ſ. w., Adoramus te und Gloria patri et filio von Paleſtrina, wohl 
nichts Anderes übrig, als die ſtabile Nikolaibrücke zu benutzen, was zwei der einfachſten Sätze dieſes Meiſters, deren Harmonien 
freilich mit großem Zeitverluſt verknüpft iſt. Daß wir aber mit nicht verfehlten, ihre Wirkung in der weiten Kirche zu üben, 
raſchen Schritten in den Winter gehen, beweiſen dem Kosmopoliten [Haydns fugirtes geiſtliches N: wert der du N das 5 8 
am beſten die öden, ſonſt mit Kopikänen nd deskeen Ager Decker e inch aa und Das. Wieherhotte Sie 
7 2 4 jr 1 * - . 

\ Länder gefüllten Hallen von Mutter Naafe Hier iſt während fen des Chores zum begleitenden Harmonium den abſoluten Werth 
der ganzen Navigation der Sammelpunkt der 1 hier trifft [der Leiſtung trübten. Die dritte u legte BE Chor aus a 
90 Si Weſt, und dem Freunde eines | Oratorium „Chriſtus“: „Simon Joannis, diliges me?” von Lisz 
ſich Alles von Nord und SD Dit und Weſt, ; ahr i d dieſer Zei (ebenfalls ee dard die Klänge eines vortrefflichen Harmonjums 
regen Volkslebens bietet ſich ein anziehendes Bild während dieſer Zeit. eg! 0 die In Falh, kaun als gel begeichnet 

Jetzt ist's da ſtill, der Wind pfeift um die Ede, das ſchöne Töchterlein W hieſigen Magazin von Fal), kann als gelungen bezei 


Anna Karlowna ſitzt am Kamin, denkt über die Tage von Aranjuez An Soloſachen börten wir ein prachtvolles Duett aus dem Judas 
nach und der Vater ſchießt Rebhühner in Finnland. Maccabäus von Händel, für Sopran und Baß; die Baßarie aus dem 
Hugo Polke. Lazarus (entftanden 1779), von Rolle, eine Kompoſition, die beſonders 

mm nl: m fie bab mig in hr 180 12 Worten: 

: 1 „Weh, mich faſſen allgewaltig des grauſen Todes Gedan en“, einen 

Konzert in der Kreuzkirche. dalanten, ſiehenden, ſtatt = tiefen Ausdruck — wählt. Die dritte 


Programm des geſtern Abend zum Beſten einer Weihnachts⸗] Solo⸗Piece war der Hymaus an den Abend und Schlaf von Schu⸗ 

Nicherrung weranſtaltekene Fonerls hatte ve die zeitlich geordnete] mann, für Sopran, und theilten ſich zwei bewährte Dilettanten rühm⸗ 
Gruppirung der u Gehör gebrachten Piecen einen ausgefprochen lichſt in die Wiedergabe dieſer Sachen. An Inſtrumentalpiccen wies 
hiſtoriſchen Charakter und infofern mit Recht, als dem Hörer die | das Programm auf: Konzert D-moll für Orgel und Streichinſtru⸗ 
Entwicklung der Tonkunſt ſeit der erſten Hälfte des ſechszehnten Jahr- mente von Seb. Bach, und die Sonate Nr. 3 von Ritter, die prächtig 
bunderts bis in die Gegenwart hinein veranschaulicht wurde. Ausger angelegt, leider im Mittelfag verſchwimmt, aber wohlgeeignet iſt, die 
hend von der Zeit, in der die Perſon des ſchaffenden Künſtlers mit orcheſtrale Wirkungsfähigkeit der Orgel zur Geltung zu bringen. Der 
übrem reinen, keuſchen Empfinden ſo ſehr hinter das von ibm ges | Spieler, Herr Vienwald, wurde der Kompofition durch geſchmackvolle 
ſchaffene Kunſtwert zurücktrat, daß dieſes als ein hoch über ihm ſtehen⸗ Negiſtrirung und durchſichtige Wiedergabe durch ſauberes Spiel gerecht. 
des Gebilde erſchien, für alle Zeiten gleicherweiſe gültig nur die Idee Zudem hat Herr Bienwald das unbeſtreitbare Verdienſt, durch Auf⸗ 
des rein Menſchlichen, ewig Wahren repräſentirend, ich ſage, ausgehend ſtellung eines allgemein verſtändlichen Programm's und durch gediegene 
von dieſer Zeit, führte uns das Programm hinein in die Gegenwart,! Vorführung der einzelnen Piecen dem Hörer einen genußvollen Abend 


Biancheri ohne weitere Förmlichkeit eröffnet worden. Da die Seſſion 


verſchafft zu haben; 


moniel vor ſich gehen. Der Geſetzvorſchlag iſt äußerſt konſervativ 
gehalten und der Eindruck, welcher allſogleich in der Kammer durch 
den Umſtand hervorgerufen wurde, daß eine auf deſſen unmitlelbare 
Ableſung gerichtete Motion verworfen wurde, war derart, daß der 
Präſident mit der Räumung der Galerieen drohen mußte. Das Mini⸗ 
ſterium ſcheint entſchloſſen, ſelbſt vor einer Auflöſung der Kammern 
nicht zurückzuſchrecken, falls der eingebrachte Geſetzvorſchlag auf eine 
überwiegende Oppoſition ſtoßen ſollte. Daß die zum Stillſchweigen 
genöthigte republikaniſche Partei ſich zu neuen Anſtrengungen aufrafft, 
unterliegt keinem Zweifel, wie auch, daß nur ein energiſches Auftreten 
des Miniſteriums den Gefahren der gegenwärtigen Lage gewachſen 
ſei. Die Garniſonstruppen ſind bereits ſeit mehreren Tagen in den 
Kaſernen konſignirt und einige Truppen⸗Abtheilungen nach Rom kom⸗ 
mandirt worden. Die k. Prinzen ſollen morgen Abend hier eintreffen. 
(K. Ztg.) 

Nom, 21. Nov. „Fanfulla“ berichtet: 

In Turin hielt dieſer Tage der jeſuitiſch⸗geſinnte Profeſſor Paſ⸗ 
ſaglia bei der Wiedereröffnung der Univerſität eine Rede, welche den 
Skudenten nicht behagte. Sie begannen zu pfeifen und machten einen 
ſolchen Lärm, daß der Profeſſor den Rednerſtuhl verlaſſen mußte. Die 
ſtudirende Jugend, durchdrungen von den Ideen der neuen Zeit, will 
eben die ultramontanen Doktrinen nicht mehr genießen, fie will gleich 
der deutſchen mit der Philoſophie Bekanntſchaft machen, und daher 
machten die turiner Studiofen jene Demonſtration. 


Großbritaunien und Irland. 


London, 23. November. Der Oberbefehlshaber Feldmarſchall 
Herzog von Cambridge bat einen Armeebefehl erlaſſen, worin er eine 
neue Taktik und Exerzirordnung vorſchreibt, welche ſofort eingeführt 
werden fol. Er zerfällt in 1) die Formation von doppelten Halb⸗ 
bataillons-Kolumnen mit Vierteldiſtanzen, 2) die Angriffsformationen, 
die Frontveränderungen, 3) die Führung des Angriffs bei einer Divi⸗ 
tion in der neuen Formation. 

Amerika. 


Lima, 14. Okt. Die auswärtige Politik Perus iſt ſtill; man verfolgt 
zwar wachſamen Blickes die Verſuche Chiles, in dem boliviſchen Küſten⸗ 
gebiet mit ſeinen großartigen Mineralſchätzen feſteren Fuß zu faſſen, 
überläßt es jedoch der Preſſe, die Intereſſen des Landes zu vertheidi⸗ 
gen. Dagegen wird binnen Kurzem eine feierliche Ambaſſade nach dem 
himmliſchen Reiche gehen, um auf eine größere Chineſeneinwanderung zur 
Beförderung der landwirthſchaftlichen Intereſſen hinzuwirken. Um der 
Geſandtſchaft einen größeren Nachdruck und äußere Würde zu verlei⸗ 
hen, ſoll die Panzerfregatte „Indepedencia“ in ſtattlicher Bemannung die 
Herren hinübertragen. Schließlich kann noch die intereſſante Neuigkeit 
mitgetheilt werden, daß der Präſident in der nächſten Zeit dem Kongreſſe 
eine Vorlage zugehen laſſen wird, die ihn ermächtigt, hundert Lehrer, theils 
für den Elementarunterricht, theils für die höheren Schulen der Republik, 
aus Europa herüberzuziehen. Hierbei iſt es vorzugsweiſe auf Deutſchland 
abgeſehen; erſt wenn hier nicht die nöthigen Kräfte zu erlangen find, 
will er ſich an England wenden. Zu gleicher Zeit trifft auch die deutſche, 
meiſt aus Proteſtanten beſtehende Kolonie Lima's Anſtalten, für ihre 
religiöſen Bedürfniſſe einen deutſchen Prediger zu gewinnen, der zu⸗ 


gleich ım Stande wäre, die oberſte Leitung einer deutſchen Knabenſchule 


zu übernehmen. 


Vom Landtage. 
S. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 26. November. Eröffnung 11 Uhr. Am Miniſtertiſch 
die Miniſter des Innern und der Juſtiz und Geh. Rath Perſius. Die 
dritte Berathung der Kreisordnung wird wiederum mit einer 
allgemeinen Diskuſſion eröffnet und es melden ſich 5 Redner gegen, 
3 für die Vorlage zum Wort. 2 

Abg. v. Cranach (gegen die Vorlage): Ich bin nicht gewohnt, 
öffentlich zu ſprechen, habe auch nicht viel Freude daran, aber ich halte 
es für meine Pflicht, jederzeit offen Farbe zu bekennen und erfülle ſie, 
indem ich ausſpreche: wir in den alten Provinzen wollen in der aller⸗ 
größten Majorität dieſe Kreisordnung nicht. (Widerſpruch links.) Wir 
wiſſen es ja, daß wir hier im Hauſe majoriſirt werden, das thut uns 
wehe; aber mehr wehe thut es uns, hier vor dem ganzen Lande 
konſtatiren zu müſſen, daß wir in der Hauptſache doch nur majorifirt 
werden von der Regierung, daß wir dem Druck derſelben Regierung 


unterliegen, die wir in guten und ſchweren Tagen immer unterſtützt 


wie ja auch durch ſehr zahlreichen Beſuch des 
Konzertes dem gedachten Zwecke ein weſentlicher Vorſchub geleiſtet ſein 
wird. Carl Hennig. 


„ Wer trinkt mehr? Im Jahre 1871 wurden innerhalb der 
Verzehrungsſteuer⸗Linjen Wiens nicht weniger als 72,171,758 öſterrei⸗ 
chiſche Maß Bier konſumirt. Untec Annahme der Summe der männ⸗ 
lichen Bevölkerung Wiens im Alter über 15 Jahre nach dem amtlichen 
Zählungsreſultate vom Jahre 1870 entfallen ſonach auf je Einen Kopf 
der männlichen Bevölkerung vom 16. Lebensjahre aufwärts per Jahr 
319 Maß oder 3½ Seidel per Tag. In München betrug im ſelben 
Jahre der Bierverbrauch 62 Millionen bairifhes Maß. Nach Ab» 
rechnung der Frauen und Kinder enfallen ſonach hier auf den männ⸗ 


lichen Thell der Bevölkerung per Kopf und Tag mehr als zwei bai⸗ 


riſche Maß, alſo 6 Seide Bier. ER 


» Der Sarkophag, welcher die liegende Figur des verſtorbenen 
Prinz⸗Gemahls Albert aufnehmen ſoll, wurde dieſer Tage in dem 
Mauſoleum zu Windſor vollendet. Derſelbe iſt ein ſehr ſchönes und 
impoſantes Kunſtwerk, an deſſen Herſtellung lange gearbeitet worden 
iſt. Er befindet ſich wenige Ellen von dem Altar und wird von je 
einem Engel an jeder Ecke getragen. Von den beiden zu Häupten 
trägt der eine einen Schild mit dem Wappen der Königin und der 
zweite einen mit dem des Prinzen. Die Engel auf der entgegenge⸗ 
ſetzten Seite find als trauernd dargeſtellt. Auf beiden Seiten befinden 
ich je drei Niſchen und je eine zu Häupten und Füßen. In den äu⸗ 
ßeren Niſchen der beiden Seiten find die allegoriſchen Figuren der 
Mildthätigkeit, Wiſſenſchaft, Wabrheit und Gerechtigkeit, in den beiden 
mittleren, Genien enthalten, welche einen Schild tragen mit der In⸗ 
ſchrift: „Ich babe einen guten Kampf gekämpft und ich habe den Lauf 
vollendet. II. Tim. IV., 7.” In der Niſche zu Füßen iſt die Figur der 


Königin in andächtiger Haltung, während in der gegenüber befind⸗ 


lichen die Wiſſenſchaft weinend geſehen wird. Der obere Tbeil des 
Sarkophags iſt reich mit verſchiedenen Blättern geſchmückt und aus 
Marmor angefertigt. Zur Baſis wurde ſchwarz⸗goldiger ſicilianiſcher, 


zu den vier Engeln an den Ecken einfacher ſicilianiſcher und zu allen 
anderen Figuren Bildſäulen- Marmor verwandt. Die Figur des 
Prinzen ſelbſt wird erſt im März in England ankommen. 

Bezüglich des vor einiger Zeit von entſchiedenen Blättern, u. A. 
auch von uns, gebrachten Feuilletonartikels „Ein neues Bild von 
Hein rich Heine! verſichert das „Wiener Froͤbl.“ aus „beſter 
Quelle“, daß dieſe Mittheilung erfunden fei, „da das einzige in Oel 
ausgeführte Porträt Heinrich Heine's bei dem großen hamburger 
Brande im Mai des Jahres 1812 in der Wohnung der Mutter des 
Dichters von den Flammen zerſtört wurde.“ 


een 


haben, der wir in den ſchweren Tagen des Konflikts beiſtanden, alle 
die glänzenden und glorreichen Erfolge zu erringen, die ſie errungen 
hat. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Zur Zeit, als die Grundſteuer hier 
zurechtgemacht wurde, da wurde eben daſſelbe Drücken und Drängen 
gegen uns in Szene geſetzt. Aber ich frage Si hat das Vaterland 
einen Segen gehabt von dieſem Geſetz? (Weiig! links.) Hat es den 
gehegten Erwartungen entſprochen? (Ja wohl! links.) Ich fage nein! 
und dieſes Erkenntniß hat ſich auch in weiteren Kreiſen Bahn gebro⸗ 
chen. Ebenſo wird es dem Lande auch mit dieſem Geſetze gehen. An 
meine Parteigenoſſen aber richte ich noch das Wort: wenn es doch 
einmal in den Sternen geſchrieben ſteht, daß wir unterliegen müſſen, 
dann laſſen Sie uns wenigſtens die Fahne, zu der wir uns bekennen, 
hoch halten bis zum letzten Augenblick, dann laſſen Sie uns in Ehren 
unterliegen. (Beifall rechts.) : 

Ab. Florſchü 10 (für die Vorlage): Ich weiſe den Vorwurf der 
Majoriſirung zurück, den die Rechte immer erhebt, wenn ſie in der 
Minorität bleibt, und beklage es, daß auf die weſtlichen Provinzen die 
neue Kreisordnung zunächſt keine Anwendung finden ſoll. Der rieſige 
Aufſchwung aller Verhältniſſe läßt eine neue Ordnung der Dinge dort 
durchaus nothwendig erſcheinen. Dieſem Wunſche muß ich jedoch eine 
Verwahrung hinzufügen, die bei dem Entwurf einer Kreisordnung für 
die weſtlichen Provinzen zu berückſichtigen ſein wird. Einzelne Beſtim⸗ 
mungen der gegenwärtigen Vorlage enthalten Unrichtigkeiten, ſo nament⸗ 
lich diejenigen über die Zuſammenſetzung des Kreistages nach den In⸗ 
tereſſen des großen Grundbeſitzes, der Landgemeinden und Städte. Die 
Regierung hal von der Aufrechterhaltung dieſer Beſtimmungen das 
ganze Reformwerk abhängig gemacht, daher werden meine Freunde und 
ich heute dafür ſtimmen; doch konſtatire ich, daß mein heutiges Votum 
jene Beſtimmungen nicht bewilligt. Sodann verwahre ich mich im 
Sinne vieler weſtfäliſcher Kollegen dagegen, daß eine derartige Intereſſen⸗ 
Vertretung für die Kreisordnung der weſtlichen Provinzen präjudizirt 
werde, ſchon deshalb, weil in den weſtlichen Provinzen der große Grund⸗ 
beſitz kein maßgebender Faltor mehr iſt für alle wirthſchaftlichen und 
ſozialen Verhältniſſe (ſehr richtig! links). Dazu kommt, daß man bei 
uns nur mit ſehr ſcharfer Brille eine Grenzlinie zwiſchen ſtädtiſchen 
und ländlichen Intereſſen erkennen könnte, darum wäre alſo auch bei 
der Kreisvertretung kein Unterſchied zu machen. Ich weiß, daß ich nach 
meiner Pflicht und im Sinne vieler Bewohner der weſtlichen Provin⸗ 
zen dieſe Verwahrung ausgeſprochen habe. (Zuſtimmung.) 

Abg. v. Gottberg gegen die Vorlage. Ich ſpreche heute nur von 
der Stellung, die die Regierung bei dieſem Geſetz zum Herrenhauſe 
angenommen hat. Es liegt mir fern, alle h und Abſtimmun⸗ 

en deſſelben hier zu verkreten; aber das muß ich ſagen, daß ſeine 
Mitglieder als unabhängige Männer, die mit den Verhältniſſen, in 
deren Mitte ſie leben, dufs beſte bekannt find, unerſchrocken und nach 
ihrer innerſten Ueberzeugung geſtimmt haben. Mehr kann man von 
einem Mitgliede des Landtages nicht verlangen. Dem gegenüber kann 
ich mich mit dem Vorgehen der Regierung in keiner Weiſe einverſtan⸗ 
den erklären. Es entſpricht ja der Natur des preuß. Volkes, daß es 
ein großes Gewicht darauf legt, was die Regierung wünſcht, und auf 
Alles, was die Unterſchrift Sr. Maj. des Königs trägt und es freut 
mich, das dem ſo iſt; aber um ſo vorſichtiger ſollte dann doch die Re⸗ 
gierung fein, in ſolcher gewaltſamen Weiſe vorzugehen. Suum cuique! 
Nach dieſem Spruch muß das Herrenhaus ſeine verfaſſungsmäßige 
Stellung ebenſo gut in Anſpruch nehmen können, als das der Abgeord⸗ 
neten (Zuſtimmung rechts). Was iſt der Grund dieſes Vorgehens? 
Ich weiß keinen. Die Provinzialkorreſpondenz ſagt, durch den Wider⸗ 
ſtand des Herrenhauſes werde das Anſehen der Krone verringert. Wie 
das möglich ſei, dafür habe ich kein Verſtändniß (Heiterkeit links). 
Ja, meine Herren, Jeder kann er nur nach dem Maß feiner 
Geiſteskräfte urtheilen. (Sehr 5 links.) Hat denn das Ab⸗ 
eordnetenhaus nicht ganz daſſelbe gethan, wie das Herren⸗ 
Baus. als es die Vorlage der Regierung, wie fie urſprünglich 
war, ablehnte und einen ganz anderen Entwurf annahm? Iſt da⸗ 
durch das Anſehen der Krone beeinträchtigt worden? Ich habe noch 
in Bezug auf meine perſönliche Stellung ein Paar Worte zu ſagen. 
Ich bin Beamter, bin Landrath und es heißt ja, daß die Landräthe, 
wenn ſie gegen das Geſetz ſtimmen, zur Dispoſition geſtellt werden 
ſollen. Ich habe mich nun fragen müſſen: wie ſtimmſt Du hier als 
Landrath, und bin ein viel zu alter Mann, als daß ich dieſe Frage 
nicht reiflich erwogen haben ſollte. Gewiß ſoll der Beamte im We⸗ 
ſentlichen mit der Regierung im Einklang ſein und mit der urſprüng⸗ 
lich vorgelegten Kreisordnung war ich und die konſervative Partei 
nicht nur einverſtanden, ſondern wir haben ſie vertreten. Können wir 
dafür, daß die Regierung hinterher durch Transaktionen mit der Lin⸗ 
ken eine andere Vorlage ſchafft und kann man von uns verlangen, 
daß wir uns auch dieſem neuen Werk wie ſchwankendes Rohr zunei⸗ 
gen ſollen? Ich halte mich verbunden, die Pflichten meines Amtes 
treu zu erfüllen, aber in dieſer Verpflichtung ſteht nicht, daß ich dem 
jeweiligen Miniſterium auch nach Maßgabe ſeiner jeweiligen Stim⸗ 
mung folgen ſoll. (Beifall rechts.) Ich bin Landrath geweſen unter 
dem liberalen Miniſter Schwerin und der hat uns nie und nirgend 
einen Vorwurf gemacht, wenn wir unſerer Ueberzengung nach kon⸗ 
ſervativ ſtimmten. Der Miniſter Graf Schwerin hat mir perſönlich 
geſagt, als ich nach ſeinem Amtsantritt zu ihm ging: „ſtimmen Sie 
nach Ihrer vollen e nur machen Sie mir nicht in zu offen 
bervortretender Weiſe Oppoſition.“ Das geſchah unter dem liberalen 
Miniſterium. Meine Herren, wie für mich die Sachen liegen, kann 
ich nur dazu kommen, gegen das Geſetz zu ſtimmen. (Beifall rechts.) 

Der Miniſter des Innern: Ueber die Auslegung der Pro⸗ 
vinzialkorreſpondenz werde ich nicht ſprechen, ſondern nur ein Paar 
Worte auf die Aeußerungen erwidern, die der Vorredner ſich bemüßigt 

efunden hat, in Bezie ung auf die Stellung der Regierung zu dem 
Herrenhanſe zu thun. Worin die Handlungen der Regierung beſtehen, 
welche die Unabhängigkeit der Herrenhausmitglieder brechen ſollen, 
das weiß ich in der That bisher nicht. In dieſer Beziehung liegt 
nur vor, daß ich aufs Beſtimmteſte im Herrenhauſe erklärt habe, wel⸗ 
chen Werth die Regierung auf dieſes Geſetz legt und daß fie entſchlof⸗ 
ſen ſei, alle die Mittel anzuwenden, die ihr zu Gebote ſtehen, um es 
durchzubringen. Ob die Regierung zu weiteren Mitteln ſchreiten wird 
als zu dieſer Erklärung, das iſt eine Sache, die ja noch nicht feſtſteht 
und doch unmöglich jetzt in dieſem Hauſe diskutirt werden kann; aber 
an Eines möchte ich doch erinnern: würden Sie (auf der Rechten) da⸗ 
mals, als es ſich um die Armeereorganiſation handelte und ſich die 
Rechte dieſes Hauſes ungefähr ſo mit dem Herrenhauſe parallelifirte 
wie jetzt, gegen die Auflöſung des Abgeordnekenhauſes und gegen eine 
Verſtärkung des Herrenhauſes polemiſirt haben? Oder haben Sie 
dagegen polemiſirt, als dieſe Mittel in Anwendung gehracht worden 
ſind? Nun ſagen Sie: Ja, das war ein Geſetz, von deſſen Nothwen⸗ 
digkeit wir damals überzeugt waren, Sie waren es damals mit der 
Regierung. Die Regierung iſt diesmal leider in der Lage, nicht mit 
allen Mitgliedern der rechten Seite dieſelbe Ueberzeugung zu theilen; 
aber m. H., die Regierung iſt von der Nothwendigkeit der Durch 
bringung dieſes Geſetzes, dieſer Reorganiſation gerade ſo feſt durch⸗ 
drungen, wie damals von der i ueingneng der Armeereorganiſation, 
und wenn ſie nun den feſten Willen bekundet, Alles 5 thun, was in 
ihren Kräften ſteht, um dieſem Geſetze Eingang und Leben zu ſichern, 
55 ſteht ſie auf derſelben Stufe, wie damals, als die Frage der rmee⸗ 
eorganiſation vorlag, und hat nur zu beklagen, daß mehrere derje⸗ 
nigen Herren, welche ſonſt mit der Regierung zu age pflegen, ſich 
diesmal in ihrem Gewiſſen nicht bewogen finden können, für dieſelbe 
zu ſtimmen. — Ich höre, daß ein Abgeordneter jener Seite (rechts) 
gejagt hat, die Regierung müſſe nicht vergeſſen, was jene (rechte) Seite 
des Hauſes damals für ſie gethan habe. Nun, m. H., ich bitte, ver⸗ 
gelien auch Sie (nach rechts) nicht, was die Regierung damals für 
ie gehen hat. (Heiterkeit, ſehr gut! links.) a 
Abg. Owerweg erklärt gegen Florſchütz, daß die vorliegende 
Kreisordnung ihren Grundprinzipien nach ſehr wohl geeignet ſei, auch 
e weſtlichen Provinzen ausgedehnt zu werden. (Widerſpruch 
n 2 
Abg. v. Mayer polemiſirt gegen einzelne Aeußerungen Virchow's 
bei der zweiten Berathung. Als wahr iſt zuzugeben, daß Stein das 
Geſetz der heute beſtebenden Kreisordnung nicht kontraſignirt hat. Aber 
es ſteht hiſtoriſch feſt, daß Friedrich Wilhelm IV. als Kronprinz zu⸗ 
ſammen mit Stein die Ideen des Geſetzes verfaßt und ausgearbeitet 
dat. Der Abg. Virchow äußerte ſodann, es ſei ein ziemlich beglaubigtes 


4 


Gerücht, daß der General v. d. N den Miniſter Stein an 
Napoleon verrathen habe. Ich glaube, der Abg. hätte das nicht geſagt, 
wenn er gewußt hätte, daß die Familie des Generals v. d. Marwitz 
noch im Lande exiſtirt; er würde ſich dann vielleicht beſonnen haben, 
durch ein „ziemlich beglaubigtes Gerücht” die Aſche dieſes Mannes zu 
beflecken; um fo mehr, als er ja ſelber die un verantwortliche Rede⸗ 
freiheit dieſer Tribüne mehr als jeder Anderer für ſich in Anſpruch 
nimmt. Ich empfehle dem Abg Virchow, die Denkwürdigkeiten des 
Generals v. d. Marwitz, die urſprünglich nur für die Familie beſtimmt, 
ſpäter veröffentlicht wurden, zu l Je wird er ſich überzeugen, daß 
es ſelten einen edleren und reineren Charakter gegeben hat. Er war 
allerdings ein alter Edelmann von Schrot und Korn; und das gefällt 
vielleicht den Herren nicht. Aber täuſchen Sie ſich doch nicht, meine 
Herren, über die kommende Entwickelung. Der Liberalismus zeigt 
vielleicht einige Neigung, es mit uns, mit dem Feudalismus eben 10 
zu machen, wie mit dem General v. d. Marwitz, der nach Spandau 
—.— wurde. Aber ob Sie, meine Herren (zur Linken) diesmal die 
Schickenden fein werden, oder nicht vielmehr Diejenigen, die bereits 
hinter Ihnen ſtehen, das iſt eine andere 1 5 3 kann wohl leicht 
noch ſo kommen, daß wir uns zuſammen in Spandau treffen. (Große 

Heiterkeit). N 
Abg. Virchow: Ich bedauere von Herzen, daß meine neulichen 
Bemerkungen die einzige Veranlaſſung geweſen ſind, um das Haus 
eine it ang von der Tribüne aus mit meiner ae 0 
reſſe 


beſchaͤftigen. Das wäre ja auf jedem anderen Wege, durch die 
oder ſonſt ſehr viel leichter geweſen. Es wird daher wohl zweckmäßig 
ſein, daß wir dieſe ſpezialhiſtoriſchen Erläuterungen hier nicht weiter 
fortſetzen. (Zuſtimmung links.) as die Vorlage betrifft, ſo haben 
meine Freunde und ich uns entſchloſſen, für die Kreisordnung, 
wie ſſie da iſt, zu ſtimmen (hört! 8 1 
dements nicht angenommen und unſere großen Bedenken gegen die 
Vorlage in keiner Weiſe abgeſchwächt worden ſind. Wir ſind in der 
That der Meinung, daß dieſes Geſetz ſo ſehr den Charakter eines 
blos tranſitoriſchen und proviſoriſchen an ſich trägt, daß wir in hohem 
Maße bedauern, daß die Regierung nicht einen Schritt weiter gegan⸗ 
gen iſt in einheitlichem Sinne, um ein Geſetz zu Stande zu bringen, 
welchem auch die weſtlichen Provinzen frei zuſtimmen können. Wenn 
der Abg. Owerweg das gegenwärtige Geſetz für ein ſolches hält, 12 
ſteht die Majorität ſeiner Landsleute dabei nicht hinter ihm (Sehr 
richtig! links), vielmehr ſpricht ſich die öffentliche Meinung auf's 
Entſchiedenſte gegen eine ſolche Auffaſſung aus. Daß jemals auf die⸗ 
ſen Prinzipien ein allgemeingültiges Geſet für alle Kreiſe Preußens 
zu Stande gebracht werden konnte, halte ich für abſolut unmöglich. 
(Sehr wahr! links. Daher geben wir uns der Zuverſicht hin, daß 
das gegenwärtige Geſetz dazu dienen werde, die öſtlichen Provinzen 
allmälig auf einem langſameren Wege des Fortſchreitens zu einer 
Entwicklung zu bringen, welche es möglich macht, Prinzipien, die ſich 
mehr denen der weſtlichen Provinzen nähern, für den geſammten 
Staat in Ausführung zu bringen. Und wenn das Geſetz dieſen Ueber⸗ 
gang mit einer gewiſſen Schonung ausführt, ſo haben wir allerdings 
eglaubt, daß grade darin auch für Sie ein weſentliches Motiv liegen 
önnte, dieſen Uebergangszuſtand etwas freundlicher zu begrüßen, als 
es bis zum letzten Augenblick von dieſer Tribüne aus geſchieht. In 
der That, der Schritt, der jetzt ausgeführt wird, hätte ja längſt 
geſchehen müſſen (ſehr richtig! links) und tiefer gehen ſollen, als es 
jetzt geſchieht. Die Schwierigkeiten, in denen wir uns befinden, liegen 
ja weſentlich darin, daß zwiſchen der konſervativen Partei und uns 
eine unüberſteigliche Schranke liegt. Das iſt die Schranke ihrer hiſto⸗ 
riſchen Erinnerungen. Gleichviel, ob die einzelnen, ſogenannten Kon⸗ 
ſervativen von Geburtsadel find, oder einem ſehr neuerworbenen Adel 
(Heiterkeit), ob ſie erkaufte oder ererbte Rechte beſitzen, immer ſtellen 
fie fi doch, als ob fie volle Erben einer langen Vergangenheit feien 
und als ob Alles, was jemals geſchehen wäre, um dieſer Vergangen⸗ 
heit einen Abbruch an Rechten und namentlich an Vorrechten zu ver⸗ 
ſchaffen, ihnen als ein dauernder Schaden zugefügt ſei, als ob ſie 
immer und immer wieder auf die alten Dinge zurückgehen müßten. 
Der große Unterſchied zwiſchen den Konſervativen des Feſtlandes und 
ect beſteht ja eben darin, daß ſie niemals den neu errichteten 
kechtszuſtand als einen dauernden anerkennen, daß ſie in dieſen Rechts⸗ 
zuſtand immer wieder ihre alten Erinnerungen hineinbringen, die der 
Geſammtüberzeugung des Volkes widerſprecheu. Sie ſchaffen damit 
allerdings ihrer Partei einen Anſchein, als ob ſie nicht im patriotiſchen 
Sinne handeln, ſondern eben nur im Pripatintereſſe. (Sehr wahr, 
lins! oho! rechts). Ja, es iſt davon geſprochen worden, ob Herren⸗ 
hausmitglieder aus bloßem Staasintereſſe oder aus Ueberzeugung ge⸗ 
ſtimmt haben. Ich habe keinen Augenblick gezweifelt, daß ſie aus Ueber⸗ 
zeugung gegen das Geſetz geſtimmt haben; aber ſie haben eben Ueber⸗ 
zeugungen, welche den Charakter der Intereſſenten an ſich tragen, ſie 
haben Ueberzeugungen an ſich, die gar nicht übereinſtimmen mit dem Gang 
der Entwickelung, den unſer ganzes öffentliche Recht nur einmal genom⸗ 
men und weil ſie mit einer an ſich zwar recht anerkennenswerthen, 
aber nicht zu duldenden Zähigkeit an dieſen veralteten Vorſtellungen 
feſthalten, deshalb kann ſelbſt die Regierung ihnen keine dauernde 
Geltung verſtatten. Wir, m. H., können nicht anerkennen, =: an 
ſich die erprobten Verdienſte der konſervativen Partei und ihre Stel- 
lung als Grundbeſitzer beſondere Vorrechte in Anſpruch zu nehmen 
habe. Alle Ihre Berufungen auf die ritterlichen Zeiten helfen eben 
egenwärtig Nichts mehr; ritterliche Leiſtungen bat bekanntlich auch 
ſchon lange der Bürger⸗ und Bauernſtand vollbracht. Dagegen hat 
ſich ſeit Jahrzehnten der große Grundbefig ftet mehr in den Charak⸗ 
ter einer bloßen Klaſſe vom Gewerbetreibenden fügen müſſen. An der 
Stelle des früheren großen Ffeudalherrn ſitzt jetzt der große Spiritus⸗ 
fabrikant oder Wollproduzent. Das einzige, aus der Vergangenheit 
gerettete Element, die größere Intelligenz, paßt allerdings auf einige 
Kreiſe, aber die Herren, welche dieſe Erfahrung in einem entlegenen, 
der Kultur bisher wenig zugänglichen Kreiſe gemacht haben, ſtehen auf 
dem Standpunkte des Inſufaners, der ſeine Inſel nie verlaſſen hat 
und glaubt, es ſehe in der ganzen Welt aus, wie bei ihm zu Lande. 
(Heiterkeit links.) In den Kreiſen, welche ſich längere Zeit der Kul⸗ 
türbewegung angeſchloſſen haben, ift das abſolut unrichtig. Daher, 
meine Herren, wollen wir bier verſöhnlich fein und für das Geſetz 
ſtimmen und hoffen, Sie werden dabei die Konzeſſionen anerkennen, 
die wir machen, indem wir das, was zum Theil nur für ein kleines 
Gebiet zutrifft, doch noch anerkennen für Verhältniſſe von größeren 
Dimenfionen. Die Illuſion, die auch noch der Miniſter des Innern 
aufrecht erhält, als ob der große Grundbeſitz in ſich ſelbſt einen be⸗ 
rechtigten Anſpruch hätte, als ein wirklicher Faktor des Staats⸗ und 
Gemeindelebens dauernd anerkannt zu werden, das, m. H., kann ja 
nur ſo lange zutreffen, als das Geſchlecht, das ſich im Beſitz dieſer 
Vortheile und dieſer günſtigen e befindet, auch beſondere 
Vorzüge noch in ſich entwickelt. Auf dieſe Illuſion hat bekannt⸗ 
lich der König Friedrich Wilhelm IV. das gegenwärtige Herren⸗ 
haus errichtet. Es hat ſich dann herausgeſtellt, daß wir einen ſolchen 
Grundbeſitz in der That beinahe gar nicht haben, daß er ſich 
auf die allerkleinſte Zahl von Familien beſchränkt. Und die noth⸗ 
wendige Folge davon war, daß gerade ſo wie man glaubte, man könne 
das Herrenhaus auf dem großen Grundbeſitz bauen, man genöthigt 
war, eine große Zahl von Berufungen aus Vertrauen der Krone hin⸗ 
zuzufügen. Nun, m. H., wundern Sie ſich darüber, daß die Krone 
nicht einverſtanden damit iſt, daß dieſe aus allerhöchſtem Vertrauen 
berufenen Perſonen gerade entgegengeſetzt ſtimmen, wie man es aus 
allerböchſtem Vertrauen erwarten konnte. Für mich geht aus alledem 
nur das hervor, daß dieſe ganze Inſtitution unbrauchbar and hinfälli 
iſt. (Sehr wahr! links). Und ich meine, es folgt einfach daraus, da 
die Regierung nicht einfach mit dem Pairsſchub, ſondern mit ernſten 
Reformen vorgehen muß (Zuſtimmung links) das aber iſt in der That 
und wird ſein die Stellung, welche eine künftige, zwar, wie ich hoffe, 
dann eine liberale Regierung ausüben muß in Beziehung auf die 
weitere Entwicklung der Kreisordnung. Und nur in dieſem Sinne 
ſtimmen wir für die gegenwärtige Kreisordnung, daß fie uns nachher 
die Baſis bietet für eine Agitation, die ſich dahin richten muß, daß, 
wenn auch nicht im nächſten und im folgen Jahre, doch als ein jetzt 
ſchon deutlich hingeſtelltes Ziel der weitere, regelmäßige liberale Aus⸗ 
bau der Kreisordnung ins Auge gefaßt wird Dieſe Erwartung flützt 
| ſich weſentlich darauf, daß wir zu der intelligenten Entwicklung nicht 
blos in den Städten, ſondern auch in vielen Kreiſen der ländlichen 


rechts), trotzdem unſere Amen⸗ 


Bevblkerung das Vertrauen haben, daß ſie ſich in 
der Selbſtverwaltung, die das gegenwärtige Gel 
währen werden u. daß ſie ſich ihren Platz in den einze 
der Kreis ſich zu ſchaffen hat, mit Ehren erwerben werden. An 
Orten wird es freilich fehlen, aber in dieſer Beziehung kann! 
darauf hinweiſen, daß, als es ſich darum handelte, die Landrat 4 
Kreiſen des großen Grundbeſitzes 2 fuchen, es ſehr haufig gefehlt DA 
wennetwa in dieſen oder jenen Kreiſen für die Bildung von Amtsde 
oder Kreisausſchüſſen nicht jedesmal die e 
Grund 


den engen 


viduen zur Dispoſition ſtanden, Sie ſich an Ihre eigene Bruſt k 
und fragen mögen, ob nicht zuweilen empfindlicher Mangel an 
neten Perſonen für das Landrathsamt vorhanden war. Dann, 
wir, werden Sie das Vorurtheil ablegen, als ob der große Ofen 
beſitz ſeinen Mitgliedern eine beſondere geiſtige Befähigung ver eim 
en, pal 


Dann werden Sie auch, wie der engliſche Adel, ſich darin 
geſetzlich genommene Grundlage als etwas dauerndes anzu 
nicht bei jeder Gelegenheit in Stücke gebrochen werden muß. 
wird auch für Preußen ein langſamer, geſetzlicher Fortſchritk geſi 
ſein. Und dann, 1 wir endlich, werden ſie nicht mehr jene un 
lorifisiren, wo die Regierung im offenen Gegenſatze zur Verfa 1 57 
and; dann werden Sie auch nicht mehr fragen, was in den beg . 
ſteht. Dann vielleicht werden Sie nach den Menſchen, deren vos 
widelung und den Fortſchritten der Kultur abmeſſen, was für d 
Vaterland das beſte iſt. (Bravo! links.) ge 
Hiermit wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. In der 
zialdiskuſſion geben nur wenige Paragraphen Anlaß zu Debatte 
da die Fortſchrittspartei ihre Amendements überhaupt nicht und in 
Konſervativen von den ihrigen nur das des Abg. v. Wedell⸗Me 
zu 8 89 wieder einbringt. EEE v0 
Zu 8 89 ergreift das Wort der Abg. Miquel: Wir haben! 
ram angenommen, daß das Stimmverhältniß nach der Verb 
e 


ae 


Abg. v. Wedell hat fein Amendement nur aufrecht erhalte 
ſich der greifswalder Kreis A wirklich in der Lage eines Se 
ürchtung, daß die Städte majoriſt 


Geh. Rath Perſius: Univerſität und Stadt Warder e 


eine 2 
und Heringen eingegangen, die Kreisordnung auch für fie ſofort 
Wirk amfeſt treten zu laſſen. Die Kommiſſion e 1 br 
9 daß eine baldige Regulirung der Rechtsverhältniſſe der Gr | 
haft Stolberg in Ausſicht ft agesordnuM g 


der die Stellung des Großherzogthums Po f FB 12 


der liberalen Fraktionen aufgenommen. iR 98 be Ab, 
vorlage den damaligen DE 


Vortag. 
0 a j 


| ber» era 
rovinz Hannover. Der Juſtizminiſter m f 


Vor- 
Herzogthum 


worden und geeignet ſei, dieſem ſo nothwendigen Geſetze im andern 
Hauſe Schwierigkeiten zu bereiten. 2 
Es folgt die erſte Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, betreffend die 
e zum Halten der Geſetzſammlung und der Amts“ 
blätter. Abg. v. Golg-Dramburg bedauert, daß mit der Ema- 
nation des Geſetzes nicht bis zur Einführung der neuen Kreisordnung 
gewartet worden, durch welche ſich das 8 diefer Hüter ire würde, 
die Zwangsverpflichtungen zum Halten dieſer Blätter in weiterem 
Maße aufrecht zu erhalten, als die Vorlage bezwecke. 9 
1, Reg.⸗Kommiſſar Böttcher führt aus, daß die Stagtsregierung, 
indem ſie mit dem vorliegenden Entwurfe für alle Theile der Mon⸗ 
archie eine übereinſtimmende Regulixung der Verpflichtung zum Hal 
ten der Geſetzſammlung und der Amtsblätter vorſchlägt, von det 
Ueberzeugung geleitet worden ſei, daß, um die gebörige Verbreitung 
der Geſeze und der amtlichen Erlaſſe genügend ſicher zu ſtellen und 
den Staatsan ehörigen, für welche dieſe Publikationen beſtimmt find, 
ausreichende Gelegenheit zu bieten, von dem Inhalte derſelben Kennt 
ah zu nehmen, die Beibehaltung jener Verpflichtungen im Allgemeinen 
geboten ſei. Die Staatsregierung glaube, daß nur auf dieſem Wege 
eine hinreichende Gewähr für die zweckentſprechende Handhabung der 
Geſetze und für die ſorgfältige Beachtung der landesherrlichen oder 
behördlichen Vorſchriften gegeben werde. 7 i 

Abg. Dr. Baehr (Kaſſel) erklärt ſich für einen Ai Gegner 
der ganzen Zwangsverpflichtung, als einer ungerechtfertigten Sonder⸗ 
beſteuerung der Staatsbeamten, mit welcher ſelbſt die gehaltsloſen Re- 
ferendarien und die Rechtsanwalte belaſtet würden. In demſelben 
Sinne äußert ſich Reichenſperger Koblenz). Die ganze Maßrene 
ſei und bleibe eine rein finanzielle, da man doch Niemand, der zum 
Ben der Geſetzſammlung verpflichtet fei, auch zum Leſen nöthigen 

unte. 

Ein Antrag v. d. Goltz auf Ausſetzung der zweiten Leſung bis 
ur Publikation der Kreisordnung wird abgelehnt und ſofort in die⸗ 
elbe eingetreten. s 

$ 1 wird nach dem Antrage des Abg. Baehr's angenommen, wo⸗ 
durch die Zwangsverpflichtung zum Halten jener Organe für die 
Staatsbeamten beſeitigt iſt. 

Die übrigen beiden Paragraphen werden unverändert genehmigt 
worauf ſich das Haus um 4 Uhr vertagt. 

Anträge Reichenſperger und 


v. Malick ost und Nagerk⸗ Bünden er 
— . ———— — — ä — 
Lokales und Provinzielles. 


Boten, 7. November. 

— Die geſtrige Nummer des ultramontanen „Kurver Po⸗ 
zuanski“ iſt wegen eines Leitartikels über den „Entwurf zum Geſetze 
über die Kirchenſtrafen“ mit Beſchlag belegt worden. Die Nachfor⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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ungen im Redaktionslokal nach dem Weanujfript zu dem angefuyr⸗ 
en Artikel find erfolglos geblieben. 
un Ingenieur Latham hat am Sonnabend Gelegenheit gehabt, 
enlere Stadt auch von ihren Schattenfeiten kennen zu lernen, indem 
er Führung eines damit beauftragten Polizeibeamten mit den⸗ 
als gen Abtrittsanlagen unſerer Stadt bekannt gemacht wurde, welche 
pr abſchreckendes Beiſpiel gelten können. Ob demſelben auch die 
cſabtwollen Anlagen im Rathhauſe gezeigt worden ſind, welche die 
abenmten dortigen Flure mit einem peſtilenzialiſchen Dufte erfüllen, 
elben wir nicht in Erfahrung bringen können. Dagegen konnten dem⸗ 
n keine derarligen Anlagen in vielen Häuſern am Alten Markte 
ae Breslauer Thore vorgewieſen werden, indem dort allerdings 
Nan Derartiges überhaupt nicht exiſtirt. Ingenieur Latham erklärte 
ten auch nach einer mehrſtündigen Rundreiſe durch die partie hon- 
jule unſerer Stadt, er habe derartige unvollkommene, und der Ge: 
Badteit nachtheilige Einrichtungen ſelbſt in Danzig, welches in dieſer 
Rehung doch gewiß nicht in gutem Geruche ſteht, nicht angetroffen. 
v. Voigts⸗ 


Rp. Verſonalveränderungen in der Armee. 
heg, Oberſt und Chef des Generalſtabes III. Armeecorps, unter 
Heſcdang zu den Offizieren von der Armee mit der Uniform des 
M eralſtabes, auf ſechs Monate 17 Dienſtleiſtung bei dem Kriegs⸗ 
mamiſtertum kommandirt. Bar. »» Rheinbaben, Gen gt, und Kom⸗ 
den eur der 9. Diviſion, zum Generals Infpefteur des Militär» Er- 
ndunge« und Bildungsweſens ernannt. v. Rauch, Gen. Lt. u. Kom⸗ 
na dant von Frankfurt a. M., zum Kommdr. der 9. Diviſion er⸗ 
Nan, v. Loos, Oberſt und Kommdr. des 1. Rhein. Inf. Regts. 
do 5, unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum Kommandanten 
Kon Frankfurt a. M. ernannt. Gr. zu Dohna, Gen. Major und 
als dr. der 13. Kav. Brig., in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches 
Gen. Lt. mit Penſion zur Disp. geſtellt. v Peucker, Gen. der 
N und Gen. Inſpekteur des Milit. Erziehungs⸗ und Bildungs⸗ 
Dion s, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion zur 
p. geſtellt; derſelbe wird auch ferner à la suite des Kadettenkorps 
Nuhr und außerdem zum Chef des Schleſ. Feld⸗Artill. Rats. Nr. 6., 
rpg⸗Artill., ernannt. 
N Offiziere des Beurlaubtenſtandes, welche zur 
oer ve, reſp. zur Landwehr des Eiſenbahn⸗Battail. 
Ins verſetzt werden: Musmann, Sek. Lt. v. d. Ref. des Weſtph. 
. Regts Nr. 37. — 2. Bat. (Teltow) 7. Brandenburg. Landw. 
i egts. Nr. 60. Hildebrand, Sek. Lt. v. d. Reſ. des 2. Nieder⸗ 
le. Inf, Negts Nr. 47. — Ladw. Bat. Atfich, 
aun pif ch, Sec. Lt. von der Inf. des 1. Bats. (Görlitz) 1. Beftprenf, 
FW. Regts. Nr. 6. Schlichting, Pr. Lt. von der Inf. des 2 
Oels: (Freiſtadt) 1. Niederſchleſ. Landw. Regts. Nr. 46. Zaremba, 
Nes, Lt. von der Inf. des 2. Bats. (Freiſtadt) 1. Niederſchleſ. Landw. 
niedts. Nr. 46. Gabriel, Sec. Lt. ven der Kav. des 2. Bats. (Lieg⸗ 
0) 2. Weſtpreuß. Landw. Regts. Nr. 7. Freude, Sec. Lt. vom 
rain des 2. Bals. (Liegnitz) 2. Weſtpreuß. Landw. Regts. Nr. 7. 
(Gbr. v. Bock, Pr. Lieutenant von der Infant. des 2. Bataillons 
bee d 2. Niederſchleſiſchen Landwehr ⸗ Regiments Nr. 47. 


eer, Sec. Lt. von der Inf. des 2. Bats. (Hirſchberg) 2. Niederſchl. 
op, Regt. Nr. 47. Koeppel, a 8. von der Inf. des 1. Bats. 
bboſen) 1. Poſen. Landw.⸗Regts. Nr. 18. Haaßengier, Sec. dt. 
m der Suf des 1. Bats. (Poſen) 1. Poſen. Landw. Regts. Nr. 18. 
Reaſch, Sec. L. von der Juf. des 1. Bats. (Poſen) 1. Poſen. Landw. 
wi Be Nr. 18. Müller, Sec. Lt. von der Art. des 1. Bats. (Poſen) 
* N Landw. Regis. Nr. 18. 5 8 

„ i Neuſtadt b. P., 25. Novbr. [Holzlizitation. wurs 
Wente J Folge Per milden Wetters bot die am 22. d. Mts. in 


ichtet word ft, verül i 

Juin Makon ranz Kaczmarek in der Nacht vom 29. zum 30. 
Aa c., un ieſigen evangeliſchen Kirche einen Raub an dem 
Fmmerpolier Heinrich, indem fie ihm unter Mißhandlung verſchiedene 
debensmittel, Uhr und Portemonnaie mit 7 Thlr. 20 Sgr. Inhalt 
ewaltſamerweiſe fortnahmen. Die Sache iſt in dieſer Woche beim 
de wurgericht zu Meſeritz verhandelt worden. Die Angeklagten waren 
Gen That geſtändig, doch mußte feſtgeſtellt werden, oh hier ein Stra⸗ 
a 


raub oder nur ein Raub begangen worden. Den Angeklagten 
es zu ftatten, daß an dem Wege, wo der Angriff geſchehen, ein Feld⸗ 

einmündet, welchen der Angegriffene verfolgte, und es war daher 
chon auf der Straße oder erſt 


nicht feſtzuſtellen ob der Raub 
auf Sr Feldwege ausgeübt worden war, weshalb Johann 
Niatowel wegen Raubes und einfachen Diebſtahls im wiederholten 
falle zu 2 Jahren Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſig⸗ 
— der Polizeiaufſicht, Franz Kaczmarek, da gegen ihn nicht nachge⸗ 
en werden konnte, daß er zu dem Beſitze der geſtohlenen Sachen 
walt angewendet, wegen einfachen Diebſtahls zu 4 Monaten Ge⸗ 
bald 1 Jahr Ehrverkuſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht ver ⸗ 
2 wurde. 
— Neutomiſchel, 25. November. [Reviſion.] Am 22. 
Ned. revidirte der Herr Regierungs- und Provinzialſchulrath Dr. 
olte aus Poſen die erſte und zweite Klaſſe der hieſigen Stadtſchule 
die Schulen zu Glinau, Schönlanke und Zinskowo. 


. R. Nakwitz, 25. Nov. [Stadtverordneten wahl. In 
Salge Aenderung der ſtädtiſchen Verfaſſung fand am 23. d. M. hier 
kene, Neu⸗ und Ergänzungswahl der Stadtverordneten ſtatt. Zu wäh⸗ 
Fe war in der I. Abtheilung 1, in der 2. Abtheilung 3, in der 3. Abthei⸗ 

i Mil 1. Gewählt ſind, nach hartem Kampfe, in der 1. Abtheilung der 
E lermeiſter Ernſt Herrmann, in der 2. Abtheilung Kaufmann Dr. 

f reſchner und Müllermeiſter Friedrich Becker. Für das 3. Mit⸗ 
led in der 2. Abtheilung und das eine Mitglied in der 3. Abtheilung 
eounte keine abſolute Stimmenmehrheit erzielt werden, weshalb eine 
ken re bat zwiſchen Denjenigen, welche die meiften Stimmen erhal⸗ 
aben, bevorſteht. 

— 
Das V. Armeecorps im Kriege gegen Franſtrelch 
1870 — 71. 
dach den Tagebüchern und Gefechtsberichten der Truppen dargeſtellt 

on Stieler v. Heydekampf, Hauptmann im Generalſtabe 
„Armeecorps. Mit 5 Karten. Berlin, 1872. Königliche Hofbuch⸗ 
handlun von E. S. Mittler und Sohn. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 
ala Das N. Armeecorps hat einen ſo hervorragenden Antheil an dem 
N Menden Erfolge des letzten Krieges genommen, daß jeder eine 
diaftſtellung mit lebendigem Intereſſe leſen wird, in der die Thaten 
de Corps ſich reliefartig von dem Geſammtbilde der Leiſtungen der 
. echtsberichten der Truppen geſchrie⸗ 
ben, ah den Tagebüchern und Gefechtsberichten der Truppen geſchri 

Wer unterſcheidet ſich dies Werk darin von den früher erſchienenen 
Herten von Blume, Graf Wartensleben und Schell, daß es nicht die 

detationen aller Armeen oder einer Armee, ſondern nur die eines 

ps darftellt, die Bewegungen des großen Ganzen nur kurz andeu⸗ 

er ihre Kenntuiß vorausſetzt, dafür aber die beſondere Aufgabe 

Kun Corps, das Detail feiner Gefechte, die Thätigkeit jedes einzelnen 
uppentheils lebendig und anregend ſchildert. 3 

on dem Gefecht bei Weißenburg und der Schlacht bei Wörth 

die Darſtellung des Verfaſſers ein treues und lebendiges Bild 

lege in dieſer, für das Geſammtreſultat der erſten Periode des 

tive des fo wichtigen Schlacht, zeigt ſich, welchen Einfluß die Initia⸗ 

den Aud das ſelbſtändige Eingreifen der Corpsführer noch heute in 

v. arotrationen und Schlachten hat. Gegen Mittag, bevor General 

General d. Er nn en LH 

dit der Gefechtsla Fer amt machen Han ee erſuchen gegen 

"die Flanfe Podinlage bekannt du machen und de zu erfuchen, gegen 

feſthalten würde ge en, während das 5. Corps den Feind in der Fron 

ine entſprechende Meldung war an das Ober-Kommando abge⸗ 

an die San Boſe ließ antworten, daß er nach der Dispoſition nur 

ftli de Auer vorrücken könne, der General Hartmann wies einen 

N en Befehl, das Gefecht abzubrechen, vor. Obwohl in dem 


agelöhner Jo⸗ 


Augenblicke Wörth und das Terrain bis zur Chauſſee nur mühſam 
durch die Avantgarde und zwei Bataillonen Regiments Nr. 6 feſtge⸗ 
halten wurden, hielt der kommandirende General doch an dem gefaß⸗ 
ten Entſchluſſe feſt, da ein Abbrechen des Gefechts nach bedeutenden 
Verluſten, ohne große moraliſche Einbuße ſchwer ausführbar war. Er 
ließ die Nebencorps noch einmal um Unterſtützung ſeiner Angriffe bitten 
und ſchickte einen ſeiner Adjutanten zum Ober⸗Kommando der 3. Armee, 
um unter Darlegung der Situation die Ertheilung enſprechender Befehle 
zu erwirken. Hier war es bereits beſchloſſen geweſen, die Schlacht durch⸗ 
zukämpfen, auch General Boſe ließ antworten, „er würde das V. Armee⸗ 
Corps nicht im Stiche laſſen“. Die Schlachten von Wörth und Saar⸗ 
brüden waren beide Rencontres, herbeigeführt durch das ſelbſtthätige 
Eingreifen hier eines Armeecorps — dort eines Diviſionsgenerals; 
eine Schlacht an dem Tage hatte nicht in dem Plane des Oberkom⸗ 
mandos der 1. oder 3. Armee gelegen. Das Oberkommando der 1. 
Armee hatte für den 6. Auguſt nur das Vorſchieben einer Avantgarde 
gegen Saarbrücken angewendet. 

Aber beide Schlachten waren, abgeſehen von dem unmittelbaren 
taktiſchen Erfolge, von ſo großer moraliſcher Wirkung, — begeiſternd, 
vertrauenweckend für Deutſchlands 1 und Volk, deprimirend für 
Heer und Volk in Frankreich, daß ſich an dieſem Beiſpiel deutlich zeigt, 
von wie hohem Werthe der Geiſt der Initiative iſt, der alle Führer 
unſeres Heeres belebt. 

„Die Durchführung des Angriffs wurde bei Saarbrücken wie bei 
Wörth im Sinne der veränderten Situation befohlen, und alle Neben⸗ 
corps leiſteten den engagirten Truppen bereitwillige und energiſche 
Unterſtützung. 5 

Der Angriff der feindlichen Kavallerie aus der Schlucht ſüdlich 
von Fröſchweiler gegen die auf das Dorf zu avanzirende Infanterie, 
der auf Mac Mahon's Befehl durch Regimenter der Diviſion Bonne⸗ 
main mit vielem Muth, aber ohne jedes Reſultat ausgeführt wurde, 
fand gegen ½4 Uhr ſtatt, was hier erwähnt wird, da die Schilderung 
dieſes Angriffs, wie die der Brigade Michel in Bonie's „Cavalerie 
ee. einige Ungenauigkeiten in Betreff von Ort und Zeit 
enthält. 

Am folgenden Tage begann die weitere Ka ſchon am 
12. Abends erreichte eine Patrouille des 2. Huſaren⸗Regiments (4. Ka⸗ 
vallerte⸗Diviſion) Luneville, der die Väter der Stadt den goldenen 
Schlüſſel von Luneville auf rothem Sammetkiſſen überreichten. Der 
Nittmeiſter v. Poncet überſandte ihn ſofort Sr. königl. Hoheit dem 
Kronprinzen nach Aer Alſo waren die Teten der Kavallerie⸗ 
Divifion der Armee über 8 Meilen voraus. Wie ſtarke Märſche das 
Corps ausgeführt, ergiebt ſich aus folgender Zuſammenſtellung: 

Vom 12. bis 26. Auguſt hat das Hauptquartier des 5. Corps 
48¼ Meilen — von Sarre⸗Altroff bis Heitzt⸗le⸗Maurupt — zurück⸗ 
Else auf den Tag kommen meiſt 3, 3½, 4, einmal ſogar 4½½ Meilen. 

ft den 5. Tag war Ruhetag. 

Von da bis zum 1. September werden in 7 Tagen 20 Meilen ge⸗ 
macht, erſt am 8. Tage war Ruhe in St. Menges vor Sedan; am 
Tage vorher hatte das Corps nach ſo angreifenden Märſchen in be⸗ 
kannter Weiſe in die Schlacht bei Sedan eingegriffen. Am 3. mar⸗ 
ſchirte das Corps zunächſt nach Flize, dann in 17 Tagen über Eper⸗ 
nay, Montmirail, Villeneuve, nach le Chesnay bei Verſailles, und 
hatte 43¼½ Meilen, im Ganzen vom 12. Auguſt bis 19. September 
112 deutſche Meilen zurückgelegt, in welche get die Schlacht bei Sedan 
und das Avantgardengefecht bei Stonne fallen. 

Es würde den in dieſen Blättern geſtatteten Raum weit überſchrei⸗ 
ten, wenn alles Intereſſante des ſehr lebendig geſchriebenen Werkes 
hier mitgetheilt werden ſollte; nur die Ueberſicht der geſammten Ver⸗ 
luſte, die das 5. Armeecorps im Feldzuge 1870 —71 erlitten, mag hier 
noch folgen, da ſie einen Maßſtab für die S el e e der 


Truppen giebt, wie die oben angegebenen Daten ihre Marſch⸗ 
leiſtungen. 
Vor dem Feinde blieben: 
an Todten 81 Off. 1495 M. 179 Pf. 
an Verwundeten . 307 = 6305 174 
an Bermißten . . — ⸗ 4133 + 15 + 


Summa 391 Off. 8233 M. 368 Pf. 

An den Wunden ſtarben 45 4 637 Mann, alſo im Ver⸗ 
hältniß mehr Offiziere als Mannſchaften. Im Ganzen ein ſehr glück⸗ 
liches Reſultat, wenn man die Schwere vieler Verwundungen bedenkt, 
und namentlich wenn man die Todesfälle unter den Verwundeten 
zur A der Freiheitskriege oder des ſiebenjährigen Krieges damit 
vergleicht. ; 8 

An Krankheiten ſtarben 13 Offiziere, 416 Mann, 576 Pferde 
Eee Corps von etwa 32,000 Mann in einem achtmonatlichen 

eldzuge. ; J 

„Wie hn dagegen die Verluſte durch Krankheiten noch in Kriegen 
dieſes Jahrhunderts waren, mag nur an einem Beiſpiele gezeigt wer⸗ 
den; die Armeen der Gegenwart verdanken der Erleichterung aller 
Kommunilationsmittel, der beſſexen Verpflegung, der trefflichen ärzt⸗ 
lichen Hilfe, auch den prophylaktiſchen Maßregeln, endlich der überall 
jo wichtigen Disziplin vergleichungsweiſe fo günſtige Erfolge 

In dem Werke des damaligen Freiherrn v. Moltke, Major im 
Generalſtabe: „Der ruſſiſch⸗türkiſche Feldzug in der europäiſchen 
Türkei 1828—29“ finden ſich in dem Anhang über die Geſundheits⸗ 
verhältniſſe der ruſſiſchen Armee folgende Angaben: 

In den Regiments⸗Lazarethen ſtarben 1828: 

im November 10% Proz., 


„Dezember 10, . 
in den Hoſpitälern: 

= November . 

Dezember. 23, 

„Januar 1829 . 25, . 


„Februar 1829. 28,  * a 
aller Erkrankten. In den 10 Monaten vom Maj 1828 bis Februar 
1829 wurden 75,236 leichtere Kranke und 134,882 ſchwere in den De 
Lazaxethen, alfo im Ganzen 210,108 Kranke, bei einer Geſammtſtärke 
des Heeres von 100,000 Mann behandelt. Mindeſtens 82,000 hat die 
ruſſiſche Armee während des erſten Feldzuges und den darauf fol⸗ 
genden Winterguartieren verloren. R 

1829 stieg die Sterblichteit in den Hoſpitälern im Juni auf 56, %, 
im November auf 45, % und im Laufe des letzten Feldzuges haben 
die Ruſſen gegen 60,000 Mann verloren, davon 95 / durch Krank⸗ 
heiten. Etwa 10 — 15,000 Mann kehrten von der geſammten Armee 
über den Pruth in die Heimath zurück. i a 

Wenn auch in dieſen beiden Feldzügen die Peſt, Dyſſenterie und 
andere Epidemien, wie die höchſt ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe 
nacht eilig einwirkten, ſo mag dies frappante Beiſpiel doch zeigen, wie 
unendlich wichtig die Sefundbeitspflege im Felde iſt, und wie ſehr die 
Erhaltung der Schlagfähigkeit der Daher 
iſt die Mittheilung * A 
tälern an Krankheiten wie in Folge von 1 
meinem, auch rein militäriſchem Intereſſe. (Mil.⸗ 


Dirne — — E E 5 * ne 


Armee an ſie geknüpft ift. 


ſolcher Angaben über die Verluſte in den Hoſpi⸗ 
erwundungen von allge⸗ 
ochenbl.) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Das populär⸗wiſſenſchaftliche Werk: „Die geſammten Na 
turwifſenſchaften, welches von Dippel, Gottlieb, Gurlt, Koppe, 
Mädler, Maſius, Moll, Rauck, Röggerath, Quenſtedt, Reclam, Reis, 
Romberg, Zech bearbeitet worden iſt, erſcheint jetzt lieferungsweiſe 
in dritter neu bearbeiteter Auflage. Verlag bei G Bädeker 
in Eſſen. Bis jetzt liegt uns nur eine Lieferung vor. 

* Der lange erwartete zweite Theil der in ihrer Art einzig da⸗ 
ſtehenden humoriſtiſchen Chronik des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges iſt jetzt 
erſchienen und vervollſtändigt das Werk, welches im erſten Buche mit 
der Ueberſiedelung des Exkaiſers der „Grande nation“ nach Wilhelms⸗ 
höh' abſchloß. Der Unfug, der darauf in Frankreich um ſich griff, 
und das „Männlein“ Thiers ſind der Vorwurf des zweiten Buches, 
das in ergötzlicher Laune und nicht ohne Beimiſchung kräftiger Satyre 
den kleinen Diplomaten mit beſonderer Vorliebe behandelt. Freunden 

eſunden Humors wird das Werk in ſeiner Totalität willkommen 
ein, das ſich wegen der brillanten Ausſtattung auch zu Feſtgeſchenken 
beſonders eignet. 


* Als ein vorzugliches Weihnachtsgeſchenk für Theil⸗ 
nehmer am Kriege gegen Frankreich können wir das große 
„Tagebuch“ von — und v. Goſen (Leipig, Verlag von G. 
Hirth) empfehlen. egen des enormen Umfangs von 300 Bogen iſt 
es zwar das theuerſte, Dee aber auch das vollſtändigſte kriegsge⸗ 
ſchichtliche Werk, deſſen außerordentlich reiches Detail in ſolcher Ueber⸗ 
Taten ſonſt nirgends, auch nicht in dem Generalſtabswerk, zu 

nden iſt. Die bisher erſchienenen fünf Halbbände führen bis 5. Der 
zember 1870 (3,700 Seiten); grade die letzten Tage ſind überaus reich 
ausgeſtattet und gewinnen durch die neueſten franzöſiſchen und deutſchen 
Spezialberichte, Gefechtsrelationen ꝛc. ein ganz friſches Intereſſe. Der 
Reſt des großen Werkes wird vorausſichtlich noch bis Ende d. J. er⸗ 
ſcheinen, kann aber bei früheren Geſchenken recht wohl durch An⸗ 
weiſung auf irgend eine Buchhandlung erſetzt werden. Der Abonne⸗ 
mentspreis, an deſſen Stelle ſpäter ein höherer Ladenpreis treten ſoll, 
beträgt ca. 10 Thlr. 

* Illuſtrirtes Sonntagsblatt für Jedermann aus dem 
Volke. (Berlin, Verlag von Franz Duncker und Ernſt Racb.) Unter 
den gegenwärtig erſcheinenden Unterhaltungsblättern hat ſich das vor⸗ 
liegende nach und nach einen ehrenvollen 15 errungen. Vor länger 
als 10 Jahren durch den früh verſtorbenen Otto Ruppius begründet, 
iſt es ſeinem Programm, für wenig Geld eine Fülle gediegenen Stoffs 
zu liefern, getreu geblieben und hat von Jahr zu Jahr einen immer 
größeren Aufſchwung genommen. Mit beſonderer Vorliebe berüdfich- 
tigt das Journal die modernen Naturwiſſenſchaften, deren Reſultate in 
populär und geſchmackvoll geſchriebenen Artikeln behandelt werden, 
daneben alle Exeigniſſe der Gegenwart, welche es irgend verdienen, 
dem Publikum länger im Gedächtniß zu bleiben. Der Unterhaltung 
im beſonderen Sinne dienen Novellen und Erzählungen aus der Feder 
beliebter Schriftſteller dieſes Genres, ein humoriſtiſches Feuilleton 
u. ſ. w. Die beigegebenen Holzſchnitte ſind faſt durchgängig von 
künſtleriſchem Werth, und die übrige Ausſtattung des Blattes läßt 
nichts zu wünſchen übrig. Wir wollen daſſelbe ſomit unſern Leſern 
beſtens empfohlen haben. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


an Donnersmarckhütte. Nach dem nunmehr feſtgeſetzten Re⸗ 
partitionsmodus der Zeichnungen auf Aktien der Donnersmarckhütte 
entfallen auf Zeichnungen von 200 bis inkl. 4000 Thlrn. der volle Be⸗ 
trag, von 4200 bis inkl. 6000 Thlr.: 4000 Thlr., von 6200 bis 8800 
Thaler: 5400 Thlr., von 9000 Thlr. und darüber: 60 Be Der Er⸗ 
ſcheinungstag der Aktien ift auf den 2. Dezember feſtgeſetzt. 

London, 26. Nov. Der immer fteisende und andauernde Zufluß 
von Gold, welches der engliſchen Bank zugeführt wird, macht, der 
„Times“ zufolge, die Ausſichten für eine am nächſten Donnerſtage 
eintretende Herabſetzung des Bankdiskontos immer wahrſcheinlicher. 

** Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „European“. Die offiziel⸗ 
len Maſſenverwalter der inſolventen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
in London haben mit Bezug auf die Zahlung der Prämien zwiſchen 
dem 10. Juni 1871, an welchem Tage die Petition zur Auflöſung der 
Geſellſchaft eingereicht wurde, und dem 12. Januar 1872, an welchem 
Tage der Kanzleigerichtshof die kompulſoriſche Abwickelung der Ge⸗ 
ſchäfte der „European“ dekretirte, ein Zirkular an die Policeninhaber 
erlaſſen. Darnach werden jene Policeninhaber, welche die zwiſchen 
den beiden Daten fälligen Prämien nicht gezahlt haben, oder die, 
welche ſie in den „Suspenſe⸗Fund gezahlt und zurückerbalten haben, 
nunmehr aufgefordert, ihre e ni bis zum Tage der Abwickelung 
zu vervollſtändigen, falls ſie nicht ihrer Rechte als Policeninhaber 
verluſtig gehen wollen, während Jenen, welche die Prämien gezahlt 
und den Beitrag nicht zurückerhalten haben, die Wiedererſtattung 
der Summen unter der Bedingung, daß die Police kaſſirt wird, an⸗ 
geboten wird. 

Amſterdam, 26. November. Die heutige Auktion von Java⸗ 
Zucker der niederländiſchen Handelsgeſellſchaft iſt wie folgt abgelaufen: 


Mehr oder 
Type Nr. Geſund. weniger Total. Taxe. Ablauf. 
havarirt. 

9 5 3 8 34 34 
10 15 25 40 34, 34 ½ 
11 216 184 400 35 35 ½ 
12 337 187 524 36 36 
13 808 290 1098 36 ½½ 36 ¼ 
14 534 277 811 37 37 
15 480 655 1135 36 57 361. 
16 8⁴ 451 535 36", 36 0 
17 586 798 1384 36% 36%, 
18 920 1182 2102 36% 36%, 
19 1362 1371 2733 36! , 36 
5 292 181 473 37 37 
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2092 nicht aſſort. — — 


. # Berlin, 22. November. [Wollbericht.] Die Depeſche über 
die geſtern in London eröffnete Auktion lautet: „Käufer . 
Kusch Franzoſen ziemlich animirt, Kammwollen 1˙ bis 2 Thlr. 
Aufſchlag, Cap fleeces und fehlerhafte Sconred 1 Thlr. Abſchlag, 
Cap snow white unverändert bis 31 Thlr. bezahlt. 


New⸗Pork, 26. Nov. Nach dem für den Monat November aus⸗ 
gegebenen amtlichen Berichte wird der Ertrag der diesjährigen Baum⸗ 
wollernte auf 3½ Millionen Ballen geſchätzt. 

—: ͤ 0d d ³² m ˙ m ]! 


Vermiſchtes. 


* Der Strike, welcher zwiſchen den Redakteuren und dem Ver⸗ 
leger des Kladderadatſch auszubrechen drohte, iſt nun beigelegt worden. 
Die dieſerhalb geführten Verhandlungen haben nunmehr durch eine 
Einigung beider Theile ihren Abſchluß gefunden. Bei diefer iſt prin⸗ 
zipiell die Theilung des Gewinnes zwiſchen dem Beſitzer und den Re⸗ 
dakteuren des Blaktes, freilich nach einem Modus, welcher dem Erſte⸗ 
ren immer noch ſehr überwiegende Vortheile ſichert, als Grundlage der 
künftigen finanziellen Verhältniſſe innerhalb der Zeitung anerkannt 
worden. Die Hinausſchiebung des ee mit welchem der neue 
Vertrag Platz greift, hat Herr Hofmann durch Zahlung einer nicht 
unbeträchtlichen, aber immerhin zu ſeinem Intereſſe dienenden Summe 
ſich geſichert. 

* Kaiſer Wilhelm ein Nigger. Als Kapitän Andrefien in 
dieſem Frühjahr mit ſeinem Schiſſe von Hamburg aus ſeine Reiſe 
nach der Weſtküſte von Afrika machte, nahm er für einen der dortigen 
Negerfürſten, mit dem er befreundet war, eine Gypsbüſte, den Kaiſer 
Wilhelm darſtellend, als Geſchenk mit. Um die Büſte ſowohl gegen 
klimatiſche Einflüffe, als auch gegen die Zudringlichkeit der Fliegen zu 
ſchützen, hatte Kapitän Andreſſen dieſelbe aber ſchwarzbraun beſtreichen 
laſſen; dort angekommen, wurde die Büfte in feierlicher Audienz über⸗ 

eben. Nachdem der Fürſt die Büſte lange Zeit mit Aufmerkſamkeit 

Betrachtet, brach er endlich in die Worte aus: „Das find alfo die 
Geſichtszüge des großen Mannes, der den mächtigen Kaiſer Napoleon 
geſchlagen und gefangen genommen hat. Was mich aber am meiſten 
intereſſirt, iſt bei, dieſer Gelegenheit zu erfahren, daß Kaiſer Wilhelm 
ein „Nigger“ iſt. € 

* Frankfurt. Unmittelbar vor Schluß der öffentlichen Spiel⸗ 
banken in Deutſchland iſt noch eine für dieſelben und für die Spie⸗ 
ler intereſſante Rechtsfrage zur Erörterung und Entſcheidung gekom⸗ 
men. Ein Spieler aus Frankfurt hatte in Homburg auf einer Num⸗ 
mer des Roulette 400 Thaler gewonnen; die Bank verweigerte indeſſen 
die Auszahlung des Gewinnes, indem ſie behauptete, der Gewinn ſei 
durch betrügeriſches Spiel gemacht worden. Der Spieler klagte darauf 
gegen die Spielbank auf Auszahlung des fraglichen Gewinnes; das 
Kreisgericht zu Wiesbaden aber wies die Klage als unbegründet ab 
auf Grund der römiſch⸗ und deutſchrechtlichen geſetzlichen Beſtimmungen, 
wonach Spielverträge überhaupt nicht klagbar find. Das Appellations⸗ 
gericht in Wiesbaden hat das unterrichterliche Erfenntniß beſtätigt und 
dabei ausgeſprochen, daß die ſtaatliche Konzeſſtonirung der Spielbanken 
auf die zivilrechtlichen Beſtimmungen über das Spiel ohne Einfluß 


ſei. 


nicht Bezug genommen. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Die Spielbank hat übrigens in ihrer Vertheidigung gegen die 
Klage auf die gemeinrechtlichen Ausnahmebeſtimmungen 1 5 Spiel 
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Ängekommene Fremde vom 27. November. 
DE FRANOB. Die Rittergbſ. v. Sczawinski aus 
Dr. v. Leſſer a. Wilkonice, v. Raczynski a. Pſarskie, 
Slembowo, v. Taczanowski a. Kuczkowo, 
Winnagora, v. Boguslawski a. Polen, 


GRAND HOTEL 
Janowiec, D b. 
v. Moszezenski u. Frau a. 
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v. Dabrowski u. Frau a. 


v. Roznowski. 
TIESNER’S ROTEL GARNI. 


Agent Hark 
Rittergbſ. v. Weleminski a. Polen, 
chen, Dr. Hüppe a. Berlin, J 
ſiedereibeſ. Kranz a. Polen, 
Gutsbeſ. Friedrich a. Bromberg, 
Stabsarzt Schulz a. Mühlhauſen, 
Mühlenbaumeiſter Schrodt a. Tr 
HOT:L DE 
Pekrick u. Frau a. Chyby, 


Tochter a. Zagorczyn, Genſichen 


Kreisbaumeiſter Rache a. Wreſchen, T 
Düſſeldorf, Pfarrer Zarnack a. Santomif 
Probſt Radke a. Rakwitz, Frau Lehrer Nauck a. Samter, 
Poſthalter Bieſold u. Frau a, Sten⸗ 


Belgart, 
Oberförſter Zoch g. Züllichau, 
1 


Arts“ ROTER DE DRESDE. 
a. Pleſchen, 


Rittergbf. Neumann a. Wilhelmshöhe, 
Kennemann a. Klenkg, 
PV. Willich a. Gorzyn, v. Helldorff a. Storchneſt, Tſcheve a. Bronie⸗ 
Laube a. Trzebieslawki, 
Rent. Kromrey g. Bromberg, die g 
Grimmel u. Schleich a. Berlin, Hoffmann 
N Magdeburg, Geheimrath Mollard g. 
Gora, Lieut. v. Wantrup a. Minden. 
SOTEL DE ROE (Julius Buckow.) 
Frau, Jouanne u. Frau a. Lenartowice, 
Kroſtkowo, Frau v. Jagow a. Uchorowo, 
Lieut. Beyer a. Golenein, 
Nieder⸗Lauſitz, v. Smagowski a. Drzewnik, 
Dankworth a. Plauen, 1 
Lewine a. Hamburg, Morſchhauſer 


gold a. Bronowo, 


wice, Graßmann g. Koninko, 
Mar Doevry a. Zakrzewo, 
Schiffmann a. Hamburg, 

a. Karlsruhe, Ingen. Töpfer a. 


Witt a. Tarnowo, 


Kattowitz, Müller a. Leipzig, 
Berlin, Metrowitz g. Magdeburg, 


a. Köln, Hardy g. Berlin, Biron a. Breslau, H 0 
Apoth. Muchocinek a. Krakau, Frau 


a. Pforzheim, Lehmann a. Hagen, 


GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. 


En Radonska a. Bieganowo. 


eingegangen: 

Für Stetin: 
ſiko 2 Thlr., M. 15 Sgr., 
brot gefammelt 1 Thlr. 16 Sgr., 
40 Thlr., Quiel 15 Ser 

Für Stralſun 
P. 1 Thlr., 


der Poſener Zeitung. 


Die Verheerungen, welche durch die Sturmflu⸗ 
then des 13. November an den Wohnſtätten, den 
Ländereien und der beweglichen Habe der Bewohner 
des deutſchen Oſtſeeſtrandes angerichtet find, haben 
im ganzen deutſchen Vaterlande die allgemeinſte Theil⸗ 
nahme hervorgerufen. Um den Bewohnern unſerer 
Stadt Gelegenheit zu geben, zur Linderung der da⸗ 
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gerpläße ſollen im Wege der Sab⸗ 


Bekanntmachung. 
Der Wallmeiſtſer Weber und Ser⸗ 
geant Mother ſind vom Königlichen 
Gouvernement mit Fortſetzung der im 
Jahre 1870 begonnenen topographiſchen 
Aufnahme der Feſtung Poſen un 
ihrer Umgebung beauftragt und biefer- 
halb mit ſchriftlicher Legitimation ver · 
ſehen wor den. 
Das nothwendige Betreten der Ge⸗ 
bäude, Höfe, Gärten, Aecker, Eifenbab- 
nen ꝛc. im dieſſeitigen Polizei⸗Bezirk 
iſt dem ꝛe. Weber und Rother, ſo⸗ 
wie ihren Hülfsarbeitern zu geſtatten. 
Etwaige hierbei vorkommend: Ber 
ſchädigungen an Feld- und Garten- 
früchten ac, können bet dem Königlicher 
Gouvernement zur Liquidation gebracht 
werden. 
Poſen, den 25 November 1872. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
Staud 


(7 17 7757 79 


Eiſenbahn. 
Die auf den Bahnhöfen zu Pude⸗ 


witz, 
eftelle 


Techniker Kreutzfeld a. Berlin, die 
Kaufl. Mendel a. Magdeburg, Streck a. Stettin, 
a. Hamburg, Hauptmann a. D. Semfried a. 


ingen. 
Rent. Stolpen u. Frau a. 2 
S Maſchinenbaumeiſter Schreiber aus 
Berlin, Gutsbeſ, Köhler a. Starolenta, 


ier. 

5 E BERLIN. Die Rittergutsbeſ. v. Pannewitz a. Samter, 
v. Zakrzewski u. Töchter a. Wange . ih Burkhardt a. Gurtatowo, 
5 Mudrak u. 

a. Zdziechowice, Sulikowski a. Biernatki, 


die Kaufl. Kahle u. Kornblum a. Breslau, 
tet. Czwaling u. Frau a. Piszezynek. 7 j 
Die Landräthe Major v. Gregorovius 
v. Buddenbrock a. Biſchdorf, v. Dallwitz a. Oſtrowo, die 


H. H. 1 Thlr., J. 1 Thlr., Oekonomie-Rath Bar⸗ 


von Herrn Matzel bei einem Wurſtabend⸗ 
Rittergutsbeſitzer Kennemann⸗Klenka 


gr. 

d: H. H. 1 Thlr., A. Krzyzanowski 5 Thlr., W. 

R. in Tworkowo 1 Thlr. 
Für Eckernförde: H. H. 1 Thlr., 

mann, Krotoſchin, 1 Thlr. 15 Sgr., geſammelt von den Kindern der 

evang. Schule in Samter 10 Thlr. 

1 Thlr. F. Schwanke in Trzemeſzuo 3 Thlr. , 
Weitere Beiträge nimmt bereitwilligſt entgegen die Exped. 


Gneſen, Trzemeſzuo, Mogilno, ſind auf ſichere 
nowraclam, Güldenhof und der Hal⸗ Rähereg, durch 
Hopfengarten eingerichteten La- Iſtraße Nr. 4. 


Mann a. Hamburg, 
Köln, 
Opernſänger Mühldorf a. Mün⸗ 
Meißner a. Magdeburg, Zucker⸗ 
Breslau, 


Chemiker Stiebler a. Danzig, 
Inſp. Schreiber a. Bromberg, 


Fam. a. Markowice, Müller 
die Gutsbeſ. Lasker und 
a. Strzelce, Henning g. Ruda, 
ierarzt Scharfenberg aus 
el, Frau Prediger Fette a. 


Penner a. Crefeld, 


Burchard a. Raduchowo, Pur⸗ 
Jouanne a. Malinie, Baron 


Adminiſtrator 
Kaufl. 


Die Rittergbſ. Schubert und 
Frau v. Sikoxska aus 
Arens a. Laziska, Frau 
Frl. v. Prittwitz aus 
die Kaufl. Jonas aus 
Springer aus 


Heß a. Berlin, Brand 


Kreisger.⸗Applikant Palezewski a. 
Gaſtwirth Seefeld a. Rakwitz, 
Wollſtein u. Himmelweit a. 


W. P. 1 Thlr., Frl. E. Hoff⸗ 


12 Sgr. 1 Pf., R. in Tworkowo 


6 


durch verurſachten Noth beizutragen, find die Unter⸗ 
zeichneten zuſammengetreten, die 
theiligten zu ſammeln. Es ergeht daher an unſere 


Mitbürger der Ruf, durch 


währten Wohlthätigkeitsſinn der Stadt Poſſen auch 
bei dieſer Landes⸗Kalamität zu bethätigen. 

Die Unterzeichneten ſind zur Annahme der ein⸗ 
gehenden Gaben bereit und werden in den hieſigen 
deutſchen Zeitungen darüber Rechnung legen. 

Poſen, den 25. November 1872. 


Tschuschke. 


Pilet. 
von Puttkamer. 


Gaben für die Be⸗ 
reichliche Beiträge den be⸗ 


Bernhard Jaffe. 
Samuel Jaffe. 


Robert Schmidt. 


Aufrufl 


Die Unterzeichneten wenden ſich an die in Deutſchland gebildeten 
Hilfs⸗Komite's, ſowie an alle ihre deutſchen Landsleute, welche den 
durch die Stürme vom 12.513. Novbr. d. J. ſo ſchrecklich 
betroffenen Schleswig⸗Holſteiniſchen Oſtſee⸗Küſten ihre Hilfe 
zuwenden wollen, mit der Bitte um ſchleunige Zuſendung von Geld⸗ 


mitteln. 


Durch die von uns beſchaffte Eintheilung der Schleswig-Holſtei⸗ 


niſchen Oſtſee-Küſten in 6 Bezirke 


dem aus jedem hilfsbedürftigen Platze Orts⸗Delegirte zur Seite ſtehen, 
iſt es uns möglich, auf zweck- und gleichmäßige Weiſe den bedrängten 
Ortſchaften raſch zur Hilfe zu kommen. 

Geldſendungen erbitten an die „Vereinsbank in Hamburg, 
Altonaer Filiale“ in Altona, für das „Schleswig⸗Holſteiniſche 
Central⸗Komite für die Nothleidenden an der Oſtſee“, und 
wird der Mitunterzeichnete, Herr Richard Behn in Altona, über 


den Eingang Quittung ertheilen. 


Hilf 


lig zertrümmert, 12 — 16 


Geräthe verloren. 


Altona, den 20. November 1872. 


Das Schleswig ⸗Holſteiniſche Central Komite 
für die Nothleidenden an der Oſtſee. 


Amtsverwalter a. D. Ahlmann, Preetz. 
Dreikronen. Kaufmann Nichd. Behn, Altona. Dr. B. Endrulat, 
Itzehoe. Partikulier J. Friedberg, Kiel. Dr. jur. Th. Griebel, 
Kiel. Stadtrath E. Gurlitt, Huſum. Obergerichtsrath a. D. Jenſen, 
Glückſtadt. Hofbeſitzer Mylord, Röddinggaard. Vollmacht M. Pflueg, 
Nordhuſen. Brauereibeſitzer Schütt, Burg. Stadtrath Wille, 
Rendsburg. 5 

Sämmtliche deutſche Zeitungen werden um Veröffentlichung 

des vorſtehenden Aufrufes freundlichſt erſucht. 


an die Kommiletonen von Eldena. 

Die furchtbare Sturmfluth in der Nacht vom 12. 
zum 13. November hat über Eldena und Wieck ein 
ſchweres Unglück und namenloſes Elend gebracht. Beſo⸗ 
ders hat letztgenannter Ort gelitten. 


Theil ihrer Umfaſſungswände verloren, viele andere ſind 
ſehr ſtark beſchädigt, keines iſt unverletzt, alle ſind durch⸗ 
näßt und unbewohnbar geworden. An 20 Familien be⸗ 
ſitzen von ihrem Hab und Gut Nichts mehr, fie haben 
nur das nackte Leben gerettet, viele Fiſcher haben ihre 
Es fehlt jetzt an Allem; die Noth 


unter je einem Bezirks⸗Delegirten 


Graf E. Baudiſſin, 


eruf 


i 6 Häuſer find völ⸗ 
Häuſer haben einen großen 


drückt um ſo mehr, da der Winter naht. 
Deshalb richte ich an alle Kommiletonen von Eldena, 
denen die jetzt verunglückten Fiſcher und Schiffer von 


miſſion vom 1. Januar k. J. ab auf 
unbeſtimmſe Zelt, zur Ablagerung 
von Steinkohlen, Kalk, Holz und ande⸗ 
ren dergleichen Rohſtoffen und Fabri. 
katen verpachtet werden. 

Zu dieſem Behufe habe i 
Termin an Ort und Stelle und 
zwar in 
i Pudewitz und Gneſen auf Dien⸗ 


einen 


K 5 d Mogil f 
i rzemeſzno un ogilno au 
Mittwoch, den 4. k. M., Vor⸗ 


hr; 
„ ISnowraclam auf Donnerſlag, den 


Maßgabe der in meinem 
bet den betreffenden Statlons⸗Vorſtän 
den ausliegenden Vermiethungspedin⸗ 
aungen an mich eingereicht werden 
können. 

Breslau, den 14. November 1872. 


Der Königliche 


Oberſch leſiſche Ober⸗Güter⸗Verwalter. 


12,000 Thlr. 


Hypotdek zu vergeben. 
J. Baro, Muͤhlen⸗ 


as 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Heu und Stroh für 
den ſtädtiſchen Marſtall für das Jahr 
1873 fol im Wege der Submiſſion 
vergeben wer den. 5 

ie Lleferungsbedingungen find in 
unſer er Regiſtratur, Bureau IV, einzu- 
ſehen und werden Lieferungsluſtige auf- 
gefordert, ihre ſchriß lichen Offerten bis 


zum 9. December 6, 
Mittags 12 Uhr, 
einzureichen. 
Poſen, den 20. November 1872. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Bedarf von etwa 500 Centnern 
Hafer für den ſtädtiſchea Marſtall für 
Jahr 1873 fol im Weg: der Sub 
miſſion vergeben wer den. 
te Liefer ungsbedingungen find in 
unſerer Regiftratur, Bureau Ne. IV, 
einzuſehen und werden Lieferungsluſtige 
aufgefordert ihre ſchriftlichen Offerten bit 


zum 9. December c., 
Mittags 12 Uhr, 
einzureichen. 
Poſen, den 20. November 1872. 
Der Magiſtrat. 


ihren Fahrten auf dem Bodden noch im Gedächtniß ſein 


n 


einem jährlſchen Gehalte von 200 Tolx. 
und zwar für die erſten 6 Monate 
prodeweiſe angeftellt werden. 
S und anſtellun s⸗ 
berechtigte Militatrperfonen können ſich 
daher unter Vorlegung ihrer Militair⸗ 
zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes bei dem unterzeichneten 
Magiſtrate melden. Einige Kenntniß 
der polniſchen Sprache iſt erforderlich. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 108 der Kaufmann Wincent 
raukowski zu Wreſchen mit der 


irma 
„W. Frankowski,“ 


Ort der Niederlaſſung „Wreſchen“ 
zufolge Verfüzung vom heutigen Tage 
ziagetragen worden. 

Wreſchen, den 20. November 1872. 
Königliches Kreisgericht. 
— : Wothellung 


Auktion. 


Freitag, den 29. November, 
rüßh 9 Uhr, werde ich im Auktionglokale 
Magazinſtraße 1, gut erhaltene Kleider, 
Wäſche, Pelzſachen, darunter 1 Sil- 
berfuchs⸗Damenmantelfutter, Stirfeln 
2, dio. Kupfer-, Haus. und Wirth⸗ 
ſchaftsſachen, öffentlich meiſtbletend ver · 


ſteigern. 
. Rychlewski, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarlut. 


werden, die dringende Bitte, 


Gaben hat ſich, 
Geheimer Regierungs⸗Rath Prof. 


ſo weit es möglich iſt. 
Zum Empfange von 

Komitemitgliedern: 

Baumflark in El dena, 


Gaſtwirth Frenzel in Eldena, 


bereit erklärt. 


Der heutigen Nummer liegt ein 
bei, enthaltend Anerkennungen über die Heilwirkungen 
Hoff ſchen Malzpräparate 


den Unglücklichen zu helfen, 


Lehrer Ott | 
i auß der Unterzech ee 


Eldena, den 20. November 1872. 


Dr. Pietrusky, 


Com. 1832. 
Extra . Blatt 


er 
bei Hämorrhol 


dal⸗, Zungen, Magen: und katarrhaliſche 


Wilhelmsplatz 6. 


Mittel gegen 


auf, ſteigen, 
Schwanger 
Gicht, Bleichſucht. — 
widerſtanden: 


Johann 9 Ba: 


* 
* 


lesciere. Ich 
für dieſe köſtliche Gabe der 
Wohlthat geweſen iſt. 


und Kindern 50 
2 Pfund 1 Thlr. 27 


und Ta 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
Barry & Co. in Berlin, 
Apotheke A. Pfuhl, Kru 
Schleſinger Söhne, in 
Bromberg bei S. Hirſch 


Aechter Bruſt-Malz-Syrup, 


chemiſch rein 


condenſirtes Malz⸗Extract. 


Aus der Brauerei von & Weiss. Poſen. 
Von ärztlichen Autoritäten als bewährt anerkann 


Huſten, Heiſerkeit u. ernſtliche Bruſtleiden. 

In Flaſchen mit Gebrauchsanweiſung a 

a 15 Sgr. und in Probeflaſchen a 8 

G. Weiss, Walliſchei 6, 1 

H. Wolkowitz, Wilhelmsplatz 12, 
Eduard Stiller, Sapiehaplatz 1, 


Samuel Kantorowiez jun, Waſſerſtr. 2 f 
Allen Kranken Kraft und Geſundheit opit | 
Mediein und ohne Koſten. Ei 
„Revaleseiere Du Barry von London.“ 


wangerſchaft, Diabetes, Melancholie, 


Certificat Nr. 57.942. 


Ihrer Revalesciöre habe ich nächſt Gott in meinen furchtb 
Magen⸗ und Nervenkrankheiten das Leben zu 
ee . 


Certificat Nr. 62.914. 


Da ich jahrelang für chroniſche Hämor 
heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche 
wendet, ſo nahm ich in Verzweiflung meine 
kann dem lieben Gott und Ihnen nicht 
Natur, die für mich die unbere 


Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Revalesciere bei Erwachſenen 

Mal ihren Preis in Arzeneien. i 

In Blechbüchfen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 
Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 

15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revalesciere Chocolatée in Pu! 
abletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 © 1 

Revaleseiere - Bisquiten in Büchſen! 

Thlr. 5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry DB 

178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Reich 

& Fabricius, F. 

Polniſch⸗Liſſa bei 

{ a berg, Firma: Ju 
Graudenz bei Fritz Engel, Apotheker, in Breslau 

chwartz, und in allen Städten bei guten Apothekern, 

Spezerei⸗ und Delikateſſenhändlern. 


— TEE 


Leiden ꝛc. — Verkauf bei den Herren Gebr. Pleſſten 
Markt 91, und Frenzel & Co., Breslauerſtraße 38 un 


! 


1 Thlr. ſowie 
Sgr. in Bofen bei: 


Glainach, 14. Juli 1867. | 


verdanken. 
Pie 


nad), 


14. September 


Weskau, 1868. 
e 5 Leberkraul, 


ilfe ohne Erfolg ange; 
uflucht zu Ihrer Renn, 

daulen 
enbarſte 


Franz Steinmann. 


enu 


5 1 2 1 
gr., un Pulbet . 


Fromm, 
S. A. Scholtz, 
l. Schotkländer K- 

dei S. 
Droguen“ 


: | 


Bekanntmachung. 
Füe den 3. Warthe⸗Bau⸗VDiſtrikt 
oll ein neurr Baukabhn angefertigt 
werden, der auf 447 Thlr. 10 Sgr. 
7 Pf. cxel. Titel insgemein und Poſi⸗ 
ion 32 und 33, veranſchlagt iſt. 

Einen Minus -Lieltatlonstermin zu 
Vergebung dieſes Neubaus habe ich 
auf Sonnabend 


den 7. Dezember c., 
Vormittags 10 Uhr, 


in meinem Bureau hierfeibft anbe⸗ 
caumt, wozu Unternehmungsluft'g 
hierdurch eingeladen werden. 

Die dem Termine zu Grunde ge⸗ 
legten Bedingungen, der Koſten-Ar⸗ 
ſchlag und die Zeichnung liegen zu 
Einfigt in meinem Bureau wä prend 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden, aus. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Ollmann. 


Trockene eichene Speichen, 
buchene Felgen, 
ſowie 
eichenes Schälholz, brauchbar 
für Stellmacher, 
iſt ſtets zu haben bei 


W. Jende, 


Kapont ke b. Grätz. 


—.—. — Bez 
Inserat, 

Eine Wirihſchaft von 103 Mor 
Acke land nebft Wieſe iſt aus fre 
Hand zu verkaufen. 

Die Gebäude find in noch brauch“ 
barem Zuſtande. 

Kaufluſtige wollen ſich melden teln 
Eigenthümer Traugott Kroh in 
Sliwno pr. Dusznik. 


Flottholz, pro Pfund 
2½ Sgr., von 1 Ctr. ab 
7 Thlr. bei 


Ignatz Potrykus, 
Danzig. 
Meſren gechrten Kunden zur Nach“ 
richt, daß ich ein Geſchäft für 


Hause n. Küchengeräthe 
Seele b Ede has e 


räthig halte. 
Taube 


2 b. 
Klempnermeiſter. Kl. Gerberſtraz⸗ : 


Gut gearbeitete 


Hohl-Gemäße . 
von Eichenholz geaicht reſp. nid, 
gen, fowie ungenicht, liefert für Wiebe 
verkäufer zu beſonders billigen pet 
die Genie 4 beit 

+ Röthhar 
in Wieſerode bei Ermsleben 
Provinz Sachſen. 4 


7 
2 er 
x . 


m 


Auction. Klaſſiker⸗Ausgaben 


Montag den 2. December c. zu mäßigen Preiſen. 
ER 


Bazar-Saal Bere 
Donnerstag, 5. Dezember c., Abends 7%. Uhr, Stellenſuchenden 


kann zum raſchen und ſicheren En⸗ 


gagement ohne Kommiſſionäre 

0 0 N 6 E R T ohne Honorare, alſo auf direktem 

9 — 5 — 18 die e | 

; empfohlen werden, Da Diele nun bes | 

Jules de Swert Meere 
ag 42 We 5 enſuchenden glänzend bewährte. 


* die folgenden Tage, von 10 Uhr Vormittags ab, wird 
7 zur Joseph Asch'ſchen Concursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
file beſtehend in Hoſenzeugen, Velours, Caſ⸗ 


> ets, Tüchern, Barchents, Leinwand, Klei⸗ 


Goethe's ſämmtl. Werke, vollſt. 
Ausgabe (keine Auswahh), 
weißes Papier, guter Druck, in 


erſto i 4 i 6 eleg. Leinenbänden 4 Thlr. ſelbe theilt alle Stellen für Kaufleute, 
Ten 26. 26, in dem Geſchäftslokale, Breiteſtt. 18 do. in 1 eleg. Leinenbande ' K. K. Concertmeister u. Cellovirtuos, Lehrer, Erzieherinnen, Landwirthe, Forſt 
9 e Pen 27. A 1 3 1 JR und biene * mv Bran e e 
oſen den 27. November 5 er mm erke in öherer oder geringerer Charge allen 

2 Ganzleinenbänden Denen in wöchentlichen Liſten frauko 

Adolph Lichtenstein, 17, Thlr. Rafael Joseffy 7 nil, weiche mit Thlr. (6 Nummer) 

w „R, 5 do. in 5 Leinenbänden Pianist. oder 2 Thlr. (13 Nummern) beim 

gerichtlicher Maſſen⸗Verwalter. 3 Tylr. Bucht ändſer 2. Retemeher in Berlin, 


do. in 10 ſehr eleg. Ganz. 
leinenbänden, feines Ve⸗ 
Iinpapier, mit Photograpdien 


Programm: 
1. Sonate A-dur f. Cello und Piano . . . Beethoven. 


Breiteftraße 2, darauf abonniren. 
Einen verheiratheten deutſchen Gärt⸗ 


0 krankheiten, Pollutionen, Geschlechtsschwäche, Im. 
eschlechts- rankheiten, Pollutionen, „ 


potenz, a Gonorrhoe und Weissfluss werder 
in 3 bis 5 Tagen nach einer ganz neuen Cur-Me-) 


3 2. Andante und Allegro f. Cello. . . . . Mollique, zer der ſich bauptjähli auf Gemüle- 
Mode in meiner Poli-Klinik gründlich beseitigt. Spezialarzt Dr. meln. (eirende Ausgabe) 7 Thle, W ene e . üs, Bach bau und Obſibaumzucht verſteht, fucht 
u, Berli . jedli il Leſſings Werte in | Leinen. ae 
“eu, Berlin, Hegelplatz Nr. 1, Ausw. brieflich. Schon Tausende geheilt band 25 Sgr. ee A VE A Händel u u Be 28 ominium Große 

F do. in 4 Ganzleinenbänden ; o. Viraeissimo » 2» 2 2 8 Scarlatti pa" DEI ee 
0 reitag, den 29. d. M BY Thl 4a Arie f. Violoncello. . Bach. Waſſerftr. 24, 2 Tr., ſſt ein möbl. 
0 1 N * * 7 a Th r., t t U B 
? 5 b. All’Ongaresse C Bühubere Zimmer, mit oder ohne Bett, zu verm. 
bringe ich wieder mit dem, Brübzuge eincı K hy Yen da. Warum Traumeswirren, f. Piano Schumann i f 7 
> großen Transport guter Negrruger feiſch 2 Thlr. b Berceuse . 5 Ohopin. 5 Ein Buchhalter für an 
meltender o. Campanella Liszt, Dampfmahlmühle, dabei der 


dei 


Louis Türk, 


Wilhelms pl. 4, 


Kühe nebſt Kälbern 


in Keiler's Hotel zum Verkauf. 
8 25 Klakow, Biehliferant. 


Billets zu nummerirten Sitzplätzen a 1 Thlr. 10 Sgr., 
Stehplätzen a 20 Sgr., sind von heute ab zu haben in der 
Hof-, Buch- und Musikalienhandlung von 


— Das Baroskop Ed. Bote & G. Bock. 
der Ausverkauf zurückgeſetzter Waaren ar | init! 
inthält auch in dieſem Jahre eine ſehr große Auswahl zu] in Sag e, ien, | Zum K ünigtrank ° 
Harz ungewöhnlich billigen Preifen. wigt das Wetter 30 Stunden im Größtes hygiöniſch⸗diätetiſches Labſal für Kranke, 


Watt 3 Robert Schmidt nee e ink e Geneſende und Geſunde! 
ar i 


legant geſchnitztem Brettchen mit be⸗] 
(44,475) Breslau, 20. 6. 72. — Kinde bieſiger Umgegend. Daſſelbe 
(vorm. Anton Schmidt). 


iebigem Namenszug oder Wappen 3]% 
Thlr. 22½ Sgr. — Baroſkop mit Ich theiſe Ihnen mit, daß nach war lahm, und hatte ſchon lauge 
Verbrauch der zwei Fl. Könſgtrank geit die Aerzte gedraucht, welche 
Specielle Preis-Courante ſowie Auswahlſendungen 
ſtehen zu Dienſten. 
— 


ermometer zuſammen 1 Thlr.]! 
meine vielen und langwierigen jedoch nicht helfen konnten. — Das 
— xx 


polniſchen und deutſchen 
Correſpondenz mächtig, gut 
empfohlen, findet Stellung. 

Adreſſen befördert sub 
A. B. die Expedition der 
Poſener Zeitung. 


— 


Tüchtige 


Schriftſetzer 


finden ſofort Engagem 


W. Decker & Co. 


Poſen. 2 

Junge Mädchen, die das Blumen⸗ 

machen erlernen wollen, können ‚fi 
melden bei 8 
E Lanz Bitheimeftrahe 17. 


| Tiſchlergeſellen, 
uf Bau⸗ und Möbel⸗Arbeit, finden 
5 unſerer Fabrik dauerde Beſchäf⸗ 


gung. 

8. irontihal $ Söhne. 
Far mein Manufaltur« und Garde⸗ 
oben⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 


0 Sar. Kiſte und Verpackung 7½f 
Krankheiten immer mehr ver- Kind mußte in und aus dem Bette 


Sgr. Erklärung in allen Sprachen dazu 
Zur Ball-Haifon 


Preisermäßigung in nachſte.ſchwinden und jfzeue mich über gehoben werden, war nicht fähig 
genden Artikeln: Mikroſkopeſ maine Geſundheit, die ich ſchon ſo 4 Arme zu bewegen und beute 
empfehle mein reichhaltiges Lager von 
Blumen, Colffuren, 


gener Fabrik unter Garantie der Güte lange entbehren mußte. P. Horn. nach Gebrauch mehrerer Fl. Ihres 
nit 2 Oeul., 2 Satz Linſen, Vergröße⸗ e: (44,487) Ben b 2 a eh ea 

Schärpen und Schärpenbändern, , 
Tarlataue in allen Farben 


ung bis ca. 500 Mal à 25 Tolr.] Die mir gefandten 2 Fl. Königtrank andern gefunden Menſchen geben 
du dengbilligſten Preiſen. 
8 4 Basc g Markt 57. 
3CCCTTTCTTT Ee 


Ynjen bis 800 Mal Vergrößerung 35 Das zeitweiſe Röcheln auf der Mutter des Kindes iſt außer ſich 
Ehle. Größere Inftrumente bis 18068 Brug iR fait 11555 verſchwunden, vor Freude, daß ihr Kind wieder 
Thlr. ſtets vorrätbig, Mikroſkope für auch zeigen ſich nur noch wenig | gefund geworden. 

Schule und Hang 3½, 5, 7 Thlr. Spuren von dem gefährlichen Jean Hammel. 
kernröhre von 3½ Thlr, 5 bis 40 Huſten, der mir ſchon ſeit Kin⸗ (44,587 b) Frankenhauſen, Kür. 
Thlr. — Barometer anEroid, gulf desbeinen in der Regel alle Morgen S, 24 6. 72. — Ich tbeile Ihnen 
senrbeitet, von 8, 10, 11, 12, 14, 16 J plagte, fo daß ich Hoffnung habe, nit, daß Ihr Köniatrank das eis 
1. 18 Thlr.; mit elegantem Ständer] noch gänzlich von meiner Eng⸗ den meiner Frau gänzlich beſel⸗ 
‚der Rahmen bis zu 50 Thlr. brüſtigkeit und meinem ſchweren tigt hat, wofür unſern Dank. — 
Preis-Notigen und Auskunft über Athem durch den Königtrank befreit ( nage J. 


W Meyer zum fofortigen Antritt. ter ‚freie 
er. 

Ales dem Gebiete der Optik, Pbyſik,] zu werden. Das Schönſie und (44,588) Churſchütz b. Lommatzſch, I, Plas erk, 

Chemie ꝛc. Angehörige chene). Beſte (beſonders für meinen Beruf) 24. 6 72. = Was die Wirkung 


villigſt. ict, daß der Königtrank auch auff Ihres Königtrankes anbetrifft, ſo E We 
4. Meuer, gef-Opitus. mein föwere® Gehör 8 c ‚Ic meine Bern l bend ne e eee re 
} 1 u ; v r war er dieſelbe aus ur e ti —— — 
Yeferant königl. u. ſtädtiſcher Behörden.] nich möglich, einem bi daß un der Königtrank allein Nie Ein gewandter Kaufmann, der fran⸗ 
Fabrik gegründet 1840. zu können, gegenwärtig kann ich von ibrer Krankheit befreit hat. — zeſicch englii® u. polnisch fertig Tas. 


Dieſelben mit 3 Ocul. und 3 Satz baben mir gute Dienfte gethan. und alle Bewegun en machen. Die 
Leopol 


8 aber ſchon in meiner Schule den Ernft Papperman v.“ 4. ſchrelbt, ſucht unter bescheidenen An⸗ 
RT b üritnfe . 72 prüchen irgend welche Beſchäftigung. 
Gegen Schwindsucht Velang 1. 7 1 N es Auskunft und Referenzen en kpe⸗ 


ition dieſer Zeitung. 


"Em Primaner wunſcht in den ein ⸗ 
zelnen Gymnaſtalfächern Unterricht zu 
ertheilen. Cause je 88 

neider 

Meferftäte 20. * l 

1 Gebiß von 4 künſtlichen Zähnen 
ft verloren gegangen. Abzugeben gegen 
zute Belohnung beim Zahnarzt 
S Kremski, St. Martin, neben der 


(44,587 5.) Dürkheim a. H., Königtrank und bemerke, daß der ⸗ 
24. 6 72. — Der Königtrank hat | felfe fort und fort die heilſamſte 

bei einigen meiner Kunden Wunder Wirkung bei meiner Frau übt. — 

gethan und ganz beſonders bei einem Gruber, Superintendent. 


Wirthſchaft!l 


Humor iſtiſcher Roman aus dem Ungariſchen von Maurus Jokai, 

erſcheint demnächft im Be 
„Berliner Tageblatt“, 

welches in Folge feines reichhaltigen und intereſſanten Inhalts be- 

reits ein: Auflage von 


8500 Exemplaren 
erlangt hat. — Das humorlfiiſch⸗ſatyriſche Wochenblatt 


Der „ULK“ 
wird den Abonnenten des „Berliner Tageblatt“ gratis geliefert. 
— Das Monats Abonnement beirägt für 


beide Blätter zuſammen 
nur 15 Sgr. 


Ind gegen Brustleiden 
hat ſich das bei mir auf Lager bifind- 
liche Gefundheits⸗Malz- Extrakt ſelbf 
im allerböchſten Stadium der Krank⸗] 


Erfinder und alletntger Fabrikant des Königtrauks: 


Wirkl. Geſundheitsrath (Hügieist) Karl Jacobi, 


erlin Friedrichſtr. 208. 

Die Flaſche Extrakt, zu dreimal fo viel Waſſer, koſtet in Berlin 
einen halben Thee, außerhalb e . . en Fi Kirche. * 
Sgr. (1 fl. rd.) in den bekannten Niederlag n. In Poſen b Der Finder eines am 26, d. Mis. 
ge e ene e dee F. eee, n am ZEn Si 
in Kuſchen b. Schmiegel dei Eduard Welke in Meſeritz zekom menen Couverts mit Schriftſtacken 
dei R. Gleiniger je. und in faft allen Städten Deulſchlands in den ] vird freun dlich gebeten, Beptere an ihre 
daſclbſt bekannten Niederlagen (16 Sgr.) Adreſſe gelangen zu laſſen. 


a Fleſche 3%, Gar. excl. Fl. Neder⸗], 
age bei Robert Jacobi in Bromberg 


Neue franz. Nüſſe, Nosmarin-Aepfel 
ind Birnen, Zitronen, Apfilfinen, 
Erima Schweizer ⸗Käſe billtaft bei 

Kletſchoff · 


8 Detall- Verk. uf er 


Olſzaker Mehlfabrikate 


bei Philipp Peiser, ee ee rg he - 5 g 
. f 8 poſt · ’ Bu Am 20. d. verschied zu War- 
7 ae a a i ET Gate rauhen a. Elegante Weihnachts⸗Geſchenken schau an Lungenentzündung 
täglich Wronkerſtraße 4 find in der 1. Etage] Belerinen von 25 Sgr. bis 4 Thlr., empfehl: ich mein = nach JEumen Krank sale un- 
began ea. > gab geräumig immer nei Ri ag ge . Korb. und Korb⸗Möbel⸗ Hits Kar rene 
2 ö und Zub hör, welche ſich gleichzeitig zun] wahl und billig, offerirt die er „ | 
Nedaction und Cageblaft De Heſchäftslokal ſehr gut eignen, ſofort Wollwaaren⸗ Fabrik * Waaren⸗Lager e im Aer, wen e 
„Berliner ageblatt . oder auch vom 1. Januar 1873 zu ver⸗ B ahren. 
9 % 


1. J. Guttmann, Breiteftr. 7. 


-e beer f 
Engliſche 

Regenſchirme, 
Regenmäntel, 
* Ruſſiſche 
Gummiſchuhe und 
Reiſedecken 

in großer Auswahl bei 


Wir werden dem Dahinge- 
schiedenen, der unserem Ge- 
schäft die eifrigste und gewis- 
senhafteste Thätigkeit widmete, 
und uns persönlich wie ver- 
wandtschaftlich nahe stand, 
ein dauerndes dankbares An- 
denken bewahren. ! 

Breslau, den 24. Novbr. 1872. 
ww. Traube / Sonn, 
ieee eee eee eee 


Volksgarten-Theuter. 
Heute Mittwoch: Vorſtell 
ohne Tabaksrauch. Ent ak 
».rBörktem Orcheſter. — Ouverture 
von Julius Tauwit. — Die Grille. 


Nach gründlicher Renovi⸗ 
rung des Saales Wronker⸗ 
ſtraße 4 empfehle ich denſel⸗ 
ben dem geehrten Publikum 
zur ferneren Benutzung. 


atetber. 2 X 
Ein gut möbl. Zimmer nebſt Sälaf- 

kabinet ſucht verſetzungshalber ſofor! 

zu vermiethen 

ald dorfftraße 15. Lehmann. 


L. Kraus e, 


Hr. Gerberſtr. 38, in der goldenen Kugel. 
Sehr billige Wohnung, beftebend aus 
Zimmern, Küche ꝛc. fofort oder vom 
Neufabr zu verwiethen, Graben 26. 
Ein möbbl. Zmaer zum 1. Dezem- 
ber zu vermiethen Schuhmacherſtraße 11 
wel Treppen, rechts 
2 Zimmer und Küche find mit, auch 
sone Möbel zu verm Markt 71, 1 Tr. 
Eine Wohr ung von 4—5 P cee 
wird zum 1. Jar uar g ſucht. Diefrd- 
ſtie Offerten sub A. X. in der Expe 
dition diefer Zeitung. 
I Zfenſtr. fein Mödl. 3. St Martin 60 


S, Tucholski, I Etage nach vorn zu vermiethen. 
ilhelmsſtr. 10. Das Dom, Witkowlce bei Byth in 
ſacht vom 1. Januar 1873 einen evang. 
ee ee unverh. Beamten, beider Landesfpradeı 
mächtig. Gebelt 120 Thlr. 
Ein beuticher unverbeizatbeeer —_ 


iu 


a in Poſen. 


Folgende Kataloge meines antiguariſchen Bücherlagers werden ſoeben 

. 24 Ciaſſſche Pplelogſe und Alteripumsmiljenicaft 
e N 

* eee N ca. 8090 Nummern. 
Nr. 25 Philoſophie . a 
Nr. 26 Jurisprudenz 600 P 
Nr. 27 Geſchichte „1100 P 
Nr. 28 Deutiche Belletriſtik, Ku nſt, Numi⸗ 
matik, Muſik, Kuriosa, Erotſca ıc. » 2000 . 
Nr. 29 Bibliotheca Polonica - Slavica, - 3000 E 
. Eine ſehr werthvolle Sammlung 
von Büchern, die Polte, Ruhland 


Längere Zeit an Rheumatis⸗ 
mus und Gicht furchtbar 
gelitten, wandte ich auf An⸗ 
rathen des Dr. Charles 
Fauwel zwei Flaſchen Ihres 


Balsam Bilfinger ) 


Zan und haben mir dieſelben ganz 
ausgezeichnete Dienſte ge⸗ 
than. Ich kann bereits zwei 
Stunden ſpazieren gehen. Bitte 
zum ſchleunige Zuſendung von 4 
½ Flaſchen, um meine Cur zu 
vollenden. 


N A 19%; irektor des Badeortes U 2 
‚und die leihen Lander über ee Eee e dene ute Noch. und Bachutter , Diem er „| Wilhelm Latz. 
i haupt betreffen. 9 den 19. Dezember 1871. ute och⸗ und ackbutter,] vird zum 1.1 Januar in Zurawia bei —Gonnerftag den 28. Nod Eis del 
Nr.30 Theologie A. de Montry. ſowie Exin geſucht. Nov. eine 


bei A. Hustiner, Walliſchei 3. 


Pfannkuchen Morgens, Eisbeine 
Abends, Don nerſtag in der Aktlen⸗Brau⸗ 


rei bit 
F. Rakowski, 
Reſtaurateur. 


1800 : 2 
ä iche Kataloge find wiſſenſchaftlich geordnet. Die Preiſe find ., General- Depoſiteur: Fellx 
ie ke Ich bitte zu verlangen. e IgiiRiebet in Leipzig. 


15 0 „ N reis: 7 Flaſche Thlr. 
Joseph Jolowiez, Markt 74. Mee: % Flache 1 Tote 


empſtehlt gebeten, feine Adreſſe in der Expe⸗ 
dition de . Bei ieder zu · 
8. Kistler, Aigen. r Poſ. Beitung nieder; 1 


Waſſerſtraße 26. eee eee 


3 * 2 9 2 2 — — 
Prima Schweizer - Küje | En guter e wird 1 


10 Sgr., ½ Flaſche 22½ Sgr. 


vr Anmoncen- Expedition BEERBEBE 
eidler & Co Berlin, 


Zum Verkauf von 


Holzeſſig, Pech u. Theer 


Agent 


554 055 Adreſſen w. sub C. F S. in 


er Exped. d. Woj Zita erbeten 


Nachdem die geſammten Weine der ehemaligen 


Hofkellerei des Kurfürſten 


in meinen Beſitz übergegangen, empfehle 181 Ur, 1822 r, 


und Bordeaux⸗Weine vorzüglicher Qualität in den 
Preiſen von 10 Gulden — 4 Thlr. p. Flaſche. 


Fiſche! Lebende Hechte, Zander und 
Barſen Donnerſtag Ab. 4 U. billtgh 
det Kletſchoff. 

Neue Cotillontour. 
Diefe ıbenfo origin lle wie geiſtreich⸗ 


183Ar, 1857r, 18621 und 1865r Rheingauer feut it ven der du am lagenrſter 


Wirkung und trägt auf Bällen, Krär z⸗ 
chen ze. viel zur Erweckung eines all⸗ 
gemeinen Humors bei. Die Requiſtten 


Reine Tante Den Tante. 

Elegante Tiſchdeckn, auf der 
Rückſeite mit Tempelplan, in ent⸗ 
prechend praktiſcher Form, emft:hlt 
a Stück 2 Thlr. (Wiederverkaufern 
Rabatt) 


Billig zu verka 


f ufen 
eine Dreſchmaſchine zum vierfpän? 
nigen Göpel, 


x D ; 
tm 
ein So gehnelder, Gzemiit 


Apotheker Krause u . R 2 nebſt Erklarung für 40 und weniger 
——— Fl. 1 Rthlr. heilt Preis-Courante gratis und franco. Probeflaſchen ee — 2 zur. buch bes 
radical jeden Affen, deriunter Nachnahme. anzlehrer Albert Czerwins 
Mearnergane,. Erfolg ga- ch ; J. H. le Goullon, Daz g. Jopengoſſe 4 zu 3 
rantirt. Dr. Druschke, 8 Den Betrag bittet man durch Poſtkarte 

Berlin, Sebastianstr. 39. Caſſel. einzufenden Die Bıftelung erf. um». 


Börfen = Celegramme. 


Newpyork, den 26. Novbr. Goldagto 125 % Bonds 1885. 113, 


Berlin, den 27. November 1872. (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 26. Not. v. 26.” 
Weizen matt, Kündig. für Roggen 450 400 
Novde. 82 82 Kündig. f. Spiritus 30000 30000 
April-Mai 814 | 813 |Mondsndrfer ſehr feſt. 

g at- Juni 814 | 814 Pr Staatsſchuldſcheine 895 89% 
Roggen matt, Dof. neue 4% Pfandbr. 903 902 
Nov.⸗ Dez. 564 | 56% | Poſener Rentenbriefe 938 937 
April-Mai . Bü} | 56 Flanzoſen RI 124 
Mat- Junt 563 56 Lombarden 1243| 124 
Nübzl matt, 1860er Looſe 953 964 
ob, Dez. 23 23% Italienen 655 658 
April-Mai . 24 24% Amerikaner 97 96% 
DeatsIunt , . 24m 24 Oeſterreich. Kreditaktien 2098| 208 
rien ermattend, en 8 52 5 
obb e.. 139 14 19 10 ebe Rumänier sat 44 
April-Mat 18 23| 18 26] Polin. Liquid.⸗Pfandbr. 64 648 
Mat: Juni 18 26 18 29] Ruſſiſche Banknoten 8210 82 
afer, Oeſterr. Silberrente 643 64 

br. . 444 | 44} | Sch eſiſche Vereinsbank — — 


Stettin, den 27. November 1872, (Telegr. Agentur.) 


ot. v. 28. 5 Not. v. 26, 
Weizen feſt, RNüböl fill, 
Novbr. 824. | 81% Ee 8 23 
Frühjahr 821 | 81% Novbr Dez. 22 22 
Mai⸗Juni 827 82 April⸗Mat 294 23 
Noggen f. Spiritus höher, Into 188 183 
„ Nob. Dez r « „ 55} | 55 Novbn. 188 | 188 
April-Mai., .» 56 555 Nov. Dez. 18 181 
Mai Juni 56 654 Apri-Mai . 18 1817 


Körfe zu Poſen 
am 27. Novbr. 1872. 
Fonds, Poſener 34% Pfandbriefe 931 G., de 4% nene dr. 905 G., 4-3 
85 do. Rentenbr. 933 G., do. Provinz.⸗Bankaktien 1134 G., do. proz. Provinz. 
D 


> 


ligat. 1005 G., do. 5% Krels⸗Obugat. 100 G., do. 59, Obra-Mellorat » 
DOblig. —, do 44% Kreis⸗Oblig. 924 G., do. 4% Stadtobl II. Em. 90 G., do. 
5% Stadt-Dblig. 1003 G., preuß. Z tprozentg. Staatsſchuldſch. 894 G, preuß. 
Apror Staatsanl. 94 G., 43 proz frei do. 102 B. 3 G., do. 3Fproz Pr.⸗Anl. 
125 B, Nordd. Bundesanl. 100 B., Märk.⸗Poſener Eiſ.⸗St.⸗Aktien 55} bz., 
ruſſiſche Banknoten 821 B., ausländ do. 998 B., Tellns Aktien (Bniuski, 
Cblapowaki Plater & Co.) —, Oſtdeutſche Bank 1124 G., Oſtd. Produkt. 

Bank 94 G., Provz⸗Wecht.⸗ u. Disk.⸗Bank 104 G. 

Privat- Cours Bericht. 
ofen. 27. Nover. Tendenz: Lebbaft. 


Deutſche Fonds ft. Produktenbank 94 ® 
TE 7 one oſ. Pr. Wechsl. Disk. B 1044 B 
Poſen. 3fpros. Pfaudbr. 93 B Po.  instal- Bunt Hr 
dito Aproz. Ara 904 dz Dof. Bau-Bant nn 
dito Aproz. Rentenbr, | 905 bz Schleſ. Bankverein 1781 B 
dito proz. Pron-Obl. 1005 bz Tellus. Aktien 11615 6j 
De em 8 155 Fi Preuß. Kredit 152 G 
j o Alproz. Kreis⸗Obl. $ x 
dito Aproz. Stadtoblg. 88 G dito Bodenkredit 27e 
8 N wen 100 bz 
bedd. Dundedanl. 3 Giſenbahn ⸗ Aktien. 
Preuß 44 proz. Konſols 1027 © —— — 
dito Aproz. Anleihe 944 bz Aachen⸗ Maſtricht 48 G 
dito 35proz. Staatsſch. 894 G Bergiſch⸗Märkiſche 1364 8 
Kölu-⸗Mind. 3 ppr. Pr.⸗S.“ 954 G Berlin- Eörlitzet St. A. 1057 8 
Böhmiſche Weftbahn 1105 © 
Breſt. Grajewo | 377 B 
Ausländiſche Fonds. Geefeld, 9 Kemp. pr. 151 85 
* 2 ee eee köln ndener 
Amer. proz. 1882 Bonds 964 © Galister (Carl. udwb) 1051 ba 
dito dito 1885 Bonds 975 8 Halle-Soran-@uben 65 G 
Oieſerr Papier, Rente 61f 63 dito Stammprlor. 844 G 
dito Silberrente 641 85 Hannover⸗Altenbecken 79 8 
Dito Looſe von 1860 954 9 Kronprinz⸗Rudolphsb. 7 bi 
8 lenſche Rente 654 Lultich-Limburg 311 C 
5 uſſiſch⸗engl. 1870er Anl. 924 bz Märkiſch⸗Poſ. St⸗Aki. 551-9 bz 
2 dite dito 187 ler Anl. | 314 © dito Stamm⸗Prior. 794 83 
. Ruff. Bodenkredit-Pfbr. eat G Magd.-Halberit.3}pr.B. 837 B 
5 — Liguld.-Pfanobr. 64 f & Oeftr.⸗Franz. Staaleh. 209-4 bz 
5 rk. 1805 proz. Aal. 514 W Defterr. Südb. (Lomb) 
Wut 1869 Gprop. Anl. 624 @ uittoo 124 84 
oe n Nee deen | 435 8 
Rufftiche de Not 9 tb Rechte Oderuferbahn 134 bz 
DOieſterreichiſche Noten t bi Reichenberg⸗Pardubitz 794 G 
3 f at bz 
? chwelzer Union ib 
E en Mehbahe DIE bg 
Berliner Bankverein 164 . Stargard-Bofen 100 G 
dito Bank 129 G Rumäniſche 45-1 ö; G 
e — — Berli Dresden Stamm 82 2 
8 Dito Wecheler⸗Bant 721 8 SS x TE 
Stellan Dietontobant142 S 1 
Berliner Disk⸗Kommd. 343 8 Marien hütte 1120} G 
Central -& enoſſ.⸗Lank 148 G eder hütte 127 2 
Deutſch. Hyp. Bk Berlin 964 B Berl. Holzkomptoir 161 bz & 
Ceentralb. J. Ind u. Hand 1214 & Berl. Viehhof 034 G 
Kwtlecki, Bank f. xow. | — ... Hoffmann Waggonfabe.| 85 & 
Meininger Kreditbant 163 G Lauchhammer 120 G 
Oeſterr. Kredit 2093 ba Ful Bierbrauerei 100 G 
Oftdeutſche Bank 1125-13 63 aura hütte 242 G 
Prämienſchlüſſe: Vorprämien: Dezember Rumänier 47/1. Rück⸗ 


— 


prämien: Tellus 1094/8. 


Amisiger Oer %% Roggen (per 20 Cen, Kundbigunge⸗ 
preis 551. = Roubr 554 Nov ez. 554 Dezbe.-tan. 1873 554, Januar- 
Febr. 554 Feber März bög, Brübjahr 553-7 Mat. Juni —. 

Spiritus [mit Bas} (per 100 Liter = 10,00 pet. Kralles). Kündt- 
gunge preis 8¼. br. Ronbe 184 18. Deibr. 1745 Januar 1873 7% 
Februar 18 % März 18}, April —, April. Mai im Verbande 183— . 


Poſener Marktbericht vom 27. November 1872. 
8 | Breis, 


Höchſter | Mittlerer | Riedrigft 

Hu Se e MS 3 16 % 

Weizen fein, per T Alloge.ı 8 22 6 317 61 316 3 
2 mittel J 5 a0; 3 15 — 8/1B|— 9 10 | 

„ ordinär BEL 3 71 K 35 — 9 26 
Roggen, fein 1 = ! 
7 mittel a, 2 7 6 2| 5 — 2 4 — 

* orbinär 8 — —— — j — -x — 
Große Gerſte IE 1128 9 IPE 
Klin: „ * 12261 25 — 1 21 3 
Hafer ER 19 — 1 e 
Kocherbſen Au; 39437761221 DI Zr 2 
Futtererbſen RE 2572 6 24 2 —1 2 — 
Winter⸗Rübſen 37 „ = — 2 --1-1- — — 
„ Raps | Fee Amel rel be] ze) Miet 
Sommer-Rübfen 8 — — 4 — ä 14— — — 
* Raps 4 * — — — F 
Buch welzen 35 „ e 
Kartoffeln 50 „ > | 19 — se 
Wicken 45 „ u ee a 
Lupinen, gelbe 45 „ — 21 — = 1 — — = 
7 blaue? 3 — — — — — 1 — — 
Rother Klee 50 „ — —1—1— 421 — —u—— 
Weißer P | 1.) 7- 


A | 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


[Privatbericht.] Wetter: regneriſch. Roggen (pr. 1600 Klog) 
feſter. Kündigungspreis 558 or Node. bbt nom, Nov.⸗Dez 554 bz u G., 
Dez.⸗Januar —, Frühjahr 5 1 bz. u. G., April Mat 553 G., Mai Juni 56 B 

Spiritus (es. 10,900 Liter pet.) matt. Künd gungspreis 18½4. per 
Nopbr. 18 —18 bz. u G., Dezbr. 174 bz. u G., Januar 18 B. Februar 
10% bz. u 8, März 184 B, April⸗Mai 184 18K bz. u. G, Mai 18% 
bz. 4. B., Juni 187 G., Jult 19 B. 


—— — —ä——— ee 
Poſener Privat⸗Marktbericht vom 27. November 1872, 


N 
z einer 93—08 Zhle 
NE 2 | latte 83-90 „ \ 
mn = | orbinäe und defekt 75 82 „ 
8. 
{ S | feiner 574—59 
Asus‘ S | mittel 504 56 „ 
Em 2. ordinär 53 
8 Br 
Serſte: = | feine 48 
matter. 8 mittel und ordinär 44 45 - = 
“m 
Leinſaamen: 65 7882 be 
begehrt. 5 * 8 
Hafer: 65 feiner 8- 29 8 
offerirt . mittel und defekt 24 —27 2 
2 
Arb ſen: Koch- 54-56 2 
ohne Umfap. — | Butter- 43 50 „ 755 
A = 
* 
Oelſaaten Raps 100102 2 
hin. 8 Rüb ſen 100—102 
= * 
a 0 
— * 
Wicken: * — 
* 7 
; 2 roth 
Klee: 8. weiß 
— 
Buchweizen: x 45 49 
gefragt. 8. 2 
Lupinen: gelbe 
Ye { blaue 


Breslau, 26. November. Die Börſe (röff nete in matter Haltung, 
welche darch umlaufende Gerüchte über Mißdeligkeiter, die Tdiere in Parts 
bereite, un erſtützt wurd. In Laufe der Böeſe beieftigte fi) die Stimmung 
für Deferr. Werthe, da aber offiziell Wiener Notirungen fehr niedrig lauteten, 
wurde die Börfe verſtimmt, und rüßın beſonders Kredit bedeutend im Kurfe 
ein. Der Sch uß der Böife war wiederum feRer, das Geſchäft war trotz der 
vielfachen Schwan kungen nicht belbet. Einheimiſche Werthe blieben angeboten. 
Kredit 209 a 2091 a 2081 (twas a 208} bez u. G5, per Dezember 210 a 
210} a 209 a 2098 bez., Lombarden matt, 1245 a 124 bez., Brangofen De. 
zmber 210 a 209% bez., Wechsler bank im großen Verkehr, Anfangs in Poſten 
a 481 per Dezemder dez. ſchloſſen dieſelben nach 148 a 14%} Gd., junge 
Dis kontobank matt 1333, Schleſ. Bank 178} a = bez., Wiakleibant 1774 
a 177 bez. u. Gd, Eiſenbabnen geſchäfislos und kibiger eng vot n. Indus 
ſtrieiffekten matt, Laura 242} a 2427 bez., Dezember 2133 a 243 bez. und 
Brief., Donners warckbütte 8 Tage nach Eiſcheinen, 110} a 111 biz. u. Gd. 
ult. Dezember 1104 Br., Ehff. Kohlen Werke 123} Br. Nac börſe feft. 
Prämien: Kredit 2123—3 bez., Lombaiben 1264—2 Br. Schleſ. Bod. 
Krd.⸗Pfdbr. 96 Gd. Schleſ. Boden⸗Kredit 108 Gd. 


Produßten- Börke. 


Magdeburg, 25 November. Weizen 7883 Rt., Roggen 59.6! Ru 
Ger ſte 580 72 Ni., Hafer 46-50 Mt. für 2000 Pfd. (B. u. Pöls. -B.) 

Königsberg, 25. Novbr. (Amt icher Produktenbericht. Ja Quantiſa⸗ 
ten pro Tenn: von 2000 Pfe Zongerotet) — Weisen loko behauptet, hoch⸗ 
bunter 84. 90 Rt. B. buster 76-85 Rt. B, rotder 75 82 Ri. B. — 
Roggen loko niedriger, Termine feh, inlandiſcher 46. 53 Kt. B. Into rufl- 
ſcher 43 50 B. pro Noobr 511 Bi. B. 51} G. Brühjahr 1873 524 B 
+ G. — Gerſte loke araße 42 52 Ri. B., Heine 42 52 B. — Hafer 
3342 Kit. Z. pre Früd lahr 1873 42 , 41 G. — Erbſen Info weiße 


64 
f 
ae 57 B. — Bohnen Ioto 43 48 


43 48 Rt B. grau 560 63 B. grün: 48 
Rt B. — Wicken loko 37-32 Ri. B — 


Druck und Verlag von W. Decker. & Co. (E. Rö ſte h. in. Posen. 


Lelnſaat loko feine 80 90 Rı. 


Louis Mossner, Berlin, Ni = \ ch. 
Jeruſalemerſtraße 28. Milchpacht⸗ Ee u 5 
ee v. ausw. gegen Einf, od. Eine größere Milcherei u Rs 85 
W brikation wird zu pachten geſucht. 
fällige Offerten 3 sub 29.7392 


r. 4 if einfan die Annoncen Erpeditton von 
dolf Moffe in Berlin erbrten, 


St. Martinſtraße 
Eisteller u v rmi then. 


— men g . | 
Rt * — 
to pro 100 Pfbd. gan pis 


Rt. B., 18, G., 183 bz. 
Breslau, 26 Nopbr. 

rothe, ſtill ordi är 1112, mittel 12—13, fein 1415 

— Kleeſaat, weiße ſehr wenig Umſatz ordinär 12 

fein 18 193, kochfein 205—22 Rt. — Roggen 


e 
1900 Kilo U April 


pr Nov. 684-4 dz. B. u G, Rov.⸗Dez. 573 Vo Dez-Jan. 57 28 


Mai 1873 564 —57 bz. u. B. Weizen per 1000 Kilo per Nov 
Gerfte per 080 Kilo pet Nov. 52 G. — Hafer per 1000 Kilo pr Nor. 
B., April⸗Mai 45} B. — Rays ver 1000 Kilo ver Okt. 104 G. 
Rüde per 100 Ktis matt, inte 224 D, or Novbr 227 bz., Nov. -D 
B., Dez Januar N Jan.⸗Febr. 224 B, neue Ufance 23 B., A 
1873 234 B., neue Uſance ei B., Mal. Junt neue Uſance 244 B., Sept, 
Okt. neue IIſance 244 8 -— Spiritus pr. 10) Siter a 18 % fer, lolo l 
B. 18 G., per Nov. 1 15 bz. u. G. 8 184 G., Dez.-Jan — 
Januar⸗Febr 18} bz, April⸗Mal 1873 185 B — Sitzt ohne Umfag 1 
Die Börfenr -Kommiffion, f 


Breslau, den 26 Novbr. 
Preiſe der Cerealien. 


ß PIE TB ee — —ñ 
In ir, Dar. und . pro 


7 


1 
* 


100 Kilogramm. 
feine mittle ord. Waare. = 
„Weizen w.] 9 | 31 18 DB VEragen | 
SEE de „ |8 „ 8 „ „ „ — 
a S 1 59 502 [ 1 — 
2 Gerfe 5 12 —1510--|5| — — 
223 Hafer neu IE = 92 — 1501 
& Eibien 5 15 — 18 ——14 20 — 
Per 190 Kitsgramm Netto feine mittle ord. Waare. 
A len N 
4 1 Ropßs 10.101] 925. 910 — 
22 5 | Winterrübfen 917 6| 9; 2 6] 8110 — 
& Sommerräbfen . 9117| 6| 822 6] 722) 6 
232 Dotter a 727 6] 7| 2 6 
8 Schlaglein 8015 — 776 
(Brsl. Pdls.⸗Bl.) 
Bromberg, 25. November. Weiter: ſchön Morgens 50 +, Mit 
tags 8 . — Weizen; 125 128 78—84 Thlr., 129—131pfd. 
86 Tel pr. 1000 Rllcgramm. — J fd. 54685 
* 1908 ramm — Erbſen nach Qual. 42 44, 46 Thlr. pr. 1000 
— Spiritus 184 Tölr. pr. 100 Liter a 100 %, 1 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am 25 Novbr. 8 Uhr Vormittags a Meter. 


Preis-COourant 
pro 100 Pfund 

der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 

vom 18. November 1872. 


Unver- 


Benennung © | Benennung iat er, 
ſteuert, neu | steuert, ſteuert, 

der Fabrikate. HS | Mu Sr der Fabrikate. Se | 
Feigen-Diehl Nr. I. 1 6126 | 7 75 | autter-Deehl . I 1 

7 „ „ ie eee ee 

RE 4| 4| — ] Graupe Nr. 1. 774] 81 7 
Butter- Mehl . 128 128 „ e 
Nee 7:12 „ „ B. 44 4 
Koggen⸗Mehl Nr. I.] 418] 424 Grütze Me. 1.420 5 

„ „ „ NEN „ „ Ii i 

5 „ 3.214 —[— | Koch⸗Meg!. 3 — l — 2 
Semengt⸗Mehl (bb) 4 — | al 7 | Butter-mept . 120 [ 1120 
Schrot z 34 31 9 


WL eee ZEN FZESCESEET EEE 
Nachtrag. 

Beuthen OS., 25. November. Heute wurde der Probſt Bujun 
aus Sobotke, Kreis Pleſchen, von der Kriminaldeputation des hieſigen 
Kreisgerichts wegen Ueberſetzung der Rolanden'ſchen Werke: „Kelle 
oder Kreuz“ und „der neue Gott“ in das Polniſche, wodurch er 
gegen die SS 130, 110 und 186 verſtieß, zu drei Monaten Gefängniß 
und Tragung der Unterſuchungskoſten verurtheilt. 


. 


Neueſte Depeſchen. 
Berlin, 27. Nov. Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſchreibt: Der 
Kaiſer wird nach ſeiner heutigen Rückkehr die endgiltige Beſtimmung 
über die zur Sicherung des Zuſtandekommens der Kreisordnung er⸗ 
forderlichen Maßregeln treffen. - 
Verſailles, 26. Novbr. [Nationalverſammlung.] Batbie's 
Bericht über den Antrag Kerdrel wird verleſen. Derſelbe hebt Thiers' 
Verdienſte hervor, leugnet jede feindliche Geſinnung gegen denſelben, 
erklärt aber, daß die Konſervativen die Gründung einer konſervativen 
Republik nicht unterſtützen können, ſo lange die Regierung mit den 
Radikalen, den geſchworenen Feinden der öffentlichen Ordnung, den 
Erben der Kommune paktire. Die Verantwortlichkeit der Miniſter ſei 
Hauptſache. Die Nationalverſammlung habe Thiers gegenüber, welcher 
die Frage über die Verantwortlichkeit der Miniſter in eine Frage über 
den Fortbeſtand der jetzigen Regierung verwandelt, ſehr ungenügende 
Freiheit der Entſchließung. Die Gründung einer zweiten Kammer ſei 
gleichbedeutend mit einem politiſchen Teſtamente der Verſammlung. Die 
Majorität der Kommiſſion will die Frage, ob Republik oder Monarchie 
jetzt nicht austragen, aber ſie proteſtirt gegen die ſteigende Fluth dema⸗ 
gogiſcher Barbarei. Die Kommiſſion beantragt, eine aus fünfzehn 
Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zur Ausarbeitung eines Geſetz⸗ 
entwurfs über die Verantwortlichkeit der Miniſter zu ernennen. Die 
Diskuſſion über den Antrag wird für den 28. d. M. beſchloſſen. Be 


nee 


